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Nach siins Jahren !
Für die festliche Begehung des am Heu«

tigen Tage vollendeten fünfjährigen Bestandes
der Tschechoslowakischen Republik wird schon
seit Wochen Stimmung gemacht und man kann
es schon glauben , daß es den im Festefeicrn
geübten Patrioten gelingen wird , den heutigen
Gedenktag äußerlich wirkungsvoll dekorativ

herauszustaffieren . Aber es ist mit diesem Er -

innerungstag wie mit manchen Festen der

Kirche : an äußerem Glanz haben sie nichts
verloren , doch ihren Inhalt , ihr inneres Wesen ,
den Zusammenhang dessen was ist , mit dem
was sein sollte und was einmal war . haben sie
längst eingebüßt . Wenngleich die Wogen des

Festefeiern hochgehen werden , so wird sich nie -
mand darüber täuschen lassen , daß Freude und

Begeisterung trotz aller anfeuernden Jnsek -
tioncn , die ihnen verabfolgt werden , nur ein

schwacher Abglanz jener übcrschwänglichen
Stimmung sind , die alle bis auf den letzten
tschechischen Bürger im verlorensten Dorfe er -

füllte , als der Staat mit der Konstituierung
des Nationalausschusses ins Leben trat . Fünf
Jahre sind immerhin eine so lange Frist , daß
sie trotz aller künstlichen Aufpeitschung patrio -
tischer Gefühle , für die ein ausgiebiger Appa -
rat sorgte , auch Zeit zur nüchternen Prüfung
und Einkehr übrig ließ . Diese Prüfung und

Einkehr , der Vergleich der Hoffnungen und

Erwartungen mit dem was geworden ist . hat
längst selbst in den tschechischen Bevölkerungs -
Massen das Gefühl bitterer Enttäuschung wach-
gerufen . Das tschechische Volk hat vor fünf
Jahren , begünstigt durch die geschichtlichen Er -

cignisse , seine nationale und staatliche Selb -

ständigkcit errungen . Es war verständlich , daß
die Erfüllung dieses höchsten Ideals , das jedes
Volk anstrebt , die Massen des tschechischen Vol -

kes in einen Glücksrausch versetzte und wir

deutschen Sozialdemokraten waren weit davon

entfernt , dem tschechischen Volke die Verlvirk -

lichung seiner Träume zu neiden , denn die

Verwirklichung des Rechtes der Selbstbestim -
mung für alle Völker war . ehe noch die Tsche-
chen in ihrer Mehrheit die Durchsetzung ihrer
nationalen und kulturellen Selbständigkeit für
möglich hielten , schon längst Ziel und Inhalt
unseres Wirkens und unseres nationalen Pro -
gramms . Aber was haben die politischen Sach -
Walter dcS tschechischen Volkes mit dem ihrer
Obhut anvertrauten kostbaren Gut dieser
Selbständigkeit gemacht ! Wie haben sie dieses
Pfand verwaltet und gemehrt ! Was haben sie
von den Hoffnungen auch nur des tschechischen
Volkes — von den andcrsnationalen Bürgern
des Staates gar nicht zu reden — des Volkes ,
das vor fünf Jahren über die Befreiung aus

dem österreichischen Kerker jubelte , erfüllt !
Tie Bilanz ihres Wirkens müßte die Einsich -
ligen im tschechischen Volke erschrecken. Die

bedrückte und enttäuschte Stimmung der gro -
s' . en Masse spricht eine nur zu deutliche Sprache .
Am 28 . Oktober vor fünf Jahren war es das

tschechische Volk selbst , das auf der Straße
stand , in überquellender Freude seine vermeint -

liche Befreiung bejubelnd , heute wird den

wesentlichsten Bestandteil der Erinnerungs -
seier militärisches Schaugepränge bilden . Das

Volk selbst ist zur Staffage geworden .
Daß alle Hoffnungen , welche vor fünf

Jahren der Glücksrausch gebar , hätten in Er -

füllung gehen können , konnten nur naive Ge -

mütcr glauben . Aber ist auch nur eine zur

Wahrheit geworden ? Wenn man von Vor -

rechten und arronicrten Privilegien absieht :
kann jemand ernsthaft glauben , daß nach dein

verlorenen Kriege ni ' ck nur eine der wirk -

lichen politischen , sozialen und nationalen

Errungenschaften — wie gesagt : der wirk -

lichen , nicht jener , die als tote Buchstaben
auf dem Papier stehen ! — nicht ebenso er -

rungen worden wäre , wenn alles beim Alten

geblieben wäre ? Man wird es uns glauben ,
daß wir das nicht sagen , weil wir dem alten

Oesterreich etwa nachtrauern ' , wir müßten
politische Kindsköpfe sein , wenn wir an ge -

sck' ichtlichen Wirklichkeiten vorübergehen wür -

den, darum haben wir leine Neigung , rück -

Gegen die Kapitalisten ' und Säbel '

Herrschast im Reiche .
Starke Strömung sär den Austritt der Sozialdemokraten aus der

Streiemaun ' Regierung .

« erlin . 27 . Oktober . ( Eigenbericht . ) Der

deutsche Reichstag , der nächste Woche wieder zu .

sammentretrn soll , wird eine außerordentlich un «

günstige politische Situation vorfinden . Im In -
lande droht die Zerreißung des Reiches
und der Zusammenbruch der deutschen Wahrung

zur Tatsache zu werden , ohne daß bisher die

Möglichkeit besteht , eine wirklich gesicherte neue

Wahrung an ihr « Stelle zu setzen . Außen -
politisch ist die Lage noch immer ungeklärt .
Ueber die Reichsregierung herrsche in weiten

Kreisen der Bevölkerung außerordentliche Miß «
stimmung , insbesondere in der Arbeiterschaft ist
mau erbittert darüber , daß das Kabinett Stresr -
mann die von link » kommenden Forderungen
bisher noch in keiner Weise erfüllt
habe » während eS immer dazu bereit ist , de »

RechtStreisen weitgehend « Zu -
geständniss « zu machen . CS ist anzuneh -
men , daß « S darüber in der sozialdemolratischen
ReichStagsfraktiou z « lebhasten AuSeinanderset »

zunge « komme « wird . Hier dürste die Richtung
«in « wesentliche Stärkung erfahren , die den A u S-

trlttder Sozialdemokraten ans

dem Kabwitt verlangt und <s ist mit der Mög¬
lichkeit zu rechnen , daß diese Richtung die M e h r -

heit erlangen wird .

Das Kabinett Strefemann hat bisher nicht
den Mut gefunden , Bayern gegenüber die Ober -

Hoheit des Reiches durchzusetzen , während es zu

gleicher Zeit in äußerst herausfordernder Weise
in Salbkcn die Reichswehr gegen die Arbeiter und

die sozialdemokratifch -kommunistische Regierung

marschieren lasse . ES steht weiter fest , daß das

Arbeitszeitgesetz , das auf verlangen der

Sozialdemokratie bei der letzten Regierungskrise
aus dem Ermächtigungsgesetz herausgenommen
wurde « ud dem Reichstag zur Beschlußfassung
vorgelegt werden muß , die Wünsch « der Unter -

nehmer in weitgehendem Maße berücksichtigt ,
während die Arbeiterforderungen zu -

rückgcstcllt werden . Auch bei der Schassung der

wertbeständigen Zahlungsmittel sind die Jnter -
essen der Lohn - und vjchalts «mpfän " «r hinter die

Interessen der kapitalistischen Kreise zurückgestellt
worden . Schließlich hat sich auch der Beamtrn -

schast großer Unmut darüber bemächtigt , daß der

Bcamtenabbau in rücksichtslosester Weis «
und ohne die Mitbestimmung der Beamten und

der Organisationen durchgeführt werden soll .

Die Sozialdemokratie steht jetzt vor den

schwierigsten Entscheidungen , denn ihr A « S -

tritt aus der Regierung könnte zur

Folge haben , daß die Rechtsparteien bestimm ««-
de » Einfluß auf die weitere politische Entwicklung
in Deutschland nehmen werde « und daß sich dann

der Wunsch des bayrischen Diktators Kahr er -

füllt , mit einer gleichgesinnt «» Regierung in Ber -

lin verhandeln zu könne » . Diese Bedenken wer -

de « allerdings gegenstandslos werden , wenn an

die Stelle der etwa aufzugebende « Position i «

der Reichsregierung der entschlossene Wille der

Arbeitrrschast tritt , der Kampf gegen « in «

Rechtsregierung aufzunehmen . Wie auch
die Entscheidung der leitenden Körperschaften der

Partei in dieser Frag « ausfallen wird , kann sie
doch bestimmend sein für das künftig «
Schi - fal der deutschen Sozialde -
mokrati « und der deutschen Ar «

beiterklasse .

wärtsgewandte Propheten zu sein und haben
uns längst auf den Boden des Staates gestellt .
Mit aller Eindeutigkeit sei es gesagt : der Geist
der Herrschenden in Oesterreich , dos für alle

seine Völker ein Kerker war , war schlecht , bor -

nicrt und verderblich und mußte zu seinem

Untergang führen . Ter Staat war von einer

unfähigen , kurzsichtigen Bürokratie verwaltet ,

von einer verrotteten Adelskaste und einer ver -

ruchtcn Dynastie beherrscht . Die Befreiung
von diesen Mächten hat vor fünf Jahren im

tschechischen Volke Freudenausbrüche ausgelöst
lind nicht minder wäre die Freude bei den an -

dtrssprachigen Bürgern des Staates über die

staatliche Neugestaltung gcivcsen, Iveim die neuen

Machthaber wirklich unter die Methoden der

Vergangenheit einen Strich gesetzt und den

alten Geist , der die Botmäßigkeit und Unfrei -
heit der Völker wollte , verbannt hätten . Aber

schon an der Wiege des neuen Staates stand
die Gewalt , und die Personen , die der Szenen -
Wechsel auf die Bühne stellte , waren vom ersten

Tage an bemüht , an die Methoden und Tra >

bittonen der österreichischen Vergangenheit an -

zuknüpfen , den alten Geist restlos hinüberzu -
retten in den neuen Staat . Kann jemand nur

eine Tatsache anführen , daß sich etwas durch

die „ Entösterreicherung " . die sich an Firmen -
schildern . Wappen und Bildwerken austobte ,

in den politischen Verhältnissen geändert hat .
was nicht ohnehin durch den Zusammenbruch
der alten Mächte gekommen und erreicht Wor¬

den wäre ? Es ist wahr : die alte Dynastie ist

tot , aber ist die neue Dynastie Kramar . die

- Dynastie der 2ivnostenska banka und die Dy -

nastie der Pötka etwa erfreulicher und wohl -

tuender ? Tie österreichische Bürokratie war

ohne Zweifel schlecht , aber lasen wir nicht erst

gestern in einem tschechischen sozialdemokrati -
sehen Blatte , daß auch dieser Staat ein Staat

der Bürokratie und wahrlich nicht der besten
istt Die neue Ordnung sollte Gerechtigkeit und

Freiheit für alle bringen ; aber sind nicht neue
Kerker für die Nationalitäten erstanden ? Ist
auch nur die Mehrheit des tschechischen Volkes

wirklich „frei " geworden ? Herrscht nicht wie

ehedem und noch schrankenloser das Bank -

kapital ? Die Demokratie , die große Idee der

Selbstbestimmung , sie sind zu toten Begriffen
geworden . Das Parlament gilt dem Fünf -
männerausschuß nur als verhüllendes Feigen -
blatt ihrer absolutistischen Schamlosigkeit . Der

Militarismus sollte ausgerottet werden , der

Staat und seine Völker dauernd im Frieden
leben ; aber wieder und noch verstärkt starrt
der Staat in Waffen , der Militarismus saugt
alle Mittel , welche der Wohlfahrt der arbeiten -

den Menschen nutzbar gemacht werden könnten ,

nicht minder unbedenklich ivie früher auf und

stellt den Staat vor drohende Gefahren .
Der Gedenktag an den 28 . Oktober vor

fünf Jahren zwingt zu dieser Rückschau und

er läßt die Vorstellung lebendig werden , wie

es hätte werden können , wenn wirklich der neue

Geist , der Geist der Gerechtiakeit für alle , zuni
bestimmenden Prinzip im Staate geworden
wäre . Die . Republik könnte , auch ohne „schim -
mernde Wehr " in Sicherheit und Kraft eine

von allen Bürgern geliebte Heimstätte sein
und ihre Lenker brauchten nicht in einer ver -

hängnisdrohcndcn militärischen Bündnispolitik
mit dem bösartigsten Störer der europäischen
Ordnung „ im Guten und Bösen " Schutz und

Hilfe suchen. Heute » nach fünf Jahren der

staatlichen Neugestaltung . tritt die traurige
Tatsache umso stärker ins Bewußtsein , daß

diese fünf Jahre des Bestandes der Republik
für ihren Ausbau , ihre Sicherung und ihre

notwendige Entwicklung fünf verlorene

Jahre waren !

Die Streittaktit in der
Tschechoslowakei .

Gelvcrtschaftltche Lehren aus dem
Streik der Bergarbeiter .

Nach jedem Kriege gehen die Militaristen
aller Staaten daran , sich die Erfahrungen aus
Sieg oder Niederlage zunutze zu machen, die mili¬
tärische Taktik und Organisation zu ikbcrprüfcn
und die furchtbare Waffe des Militarismus zu
schärfen und zu vervollkommnen . Ebenso haben
die Klassenkämpfe zwischen Arbeiterschaft und

Unternehmertum ihre Taktik und Strategie und
jeder große Kampf bringt eine Summe neuer

Erfahrungen , welche die Arbeiterschaft ihrem
Denken und ihrer Erkenntnis einzuordnen hat .
Auch der vor kurzem abgeschlossene Kampf von

mehr als 100 . 000 Bergarbeiter » in der Tjchecho
slotvakischcn Republik ist wert , daraufhin geprüft
zu werden , ob an der . Hand seine « Verlaufes und
der Bedingungen , unter denen er unternommen

wurde , irgendeine neue Erkenntnis für das We -

sen und die Führung gewerkschaftlicher Kämpfe
gewonnen werden kann . Das Problem , das nn -

serer Auffassung nach hier vorliegt , besteht inr

Wesen darin : Wie ist c & möglich geworden , daß
ei » Kampf , der , wie wir nachweisen werden ,

unter den für die Arbeiterschaft

ungünstigsten Bedingungen unter -

nomine » ! wurde und unternommen werden

mußt e, mit einem Erfolg der Arbeiter und

einem auf der . Hand liegenden Mißerfolg der

Unternehmer geendet hat ' ?

Ungünstige Voraussetzungen
des irampfes .

Bcrgagemvo rügen wir uns zunächst die Lage
der Tinge zu Beginn des Kampfes . Die ischccho -

slowakische Industrie befand sich im August noch
immer in einer tiefgehenden Depression .
In vielen Schächten wurden nur ztvci bis drei

Schichten verfahren , ein großer Teil der indu¬

striellen Betriebe arbeitete eingeschränkt . Wie es

immer in einer Wirtschaftskrise zu sein pflegt ,
tritt die Bedeutung der Arbeitcrsckjast für den

Produktionsprozeß zurück , der Unternehmer fühlt

sich stark , der Arbeiter wivd allzuleicht . klein -
mutig . Daü sind alte , bekannte Wahrheiten . Aber

dazu km noch , daß die S o m >u e r m o u a l e

für einen Streik der Bergarbeiter die ungünstigste
Zeit sind , die man sich denken kann . Auch in den

Zeiten der Konjunktur bedeuten die Soniiner «

monate für den Bergbau die tote Saison , wo es

zu Einschränkungen der Förderung kommt . Zu
alledem tritt noch die materielle Eni .

lräftung der Arbeiter gerade i » diesem
Jahre . In den Zeiten der Konjunktur kann sich
der Arbeiter schlecht und recht einen Notpfennig
auf die Seite legen , um gegen die verschiedenen
Unfälle des Lebens licsscr gewappnet z » fein

oder sich einmal irgend etwa ? für seinen Ha » § «

halt zu kaufen , was einen größeren Geldbetrag
erfordert und von » Wochenlohn nicht aufgebracht
werden kann . Dem letzten Streik der Bergarbei -
ist jedoch eine Zeit vorausgegangen , in der dc>?

Arbeiter in der Regel » nr die Hälfte seines

früheren Einkommens bezogen har und seine

Sparpfennige bereits aufgebraucht hatte . Ohne
einen Kreuzer Geld traten die Arbeiter in einen

gewaltigen Kampf , in dem es sich um ihre
Existenz , um ihre Zukunft handelte . Und zu all -
dem trat noch hinzu , daß . während in den frühe -
ren Kämpfen der Bergarbeiter nahezu alles , was

sich aus den Schächten befand , organisiert war .
die kommunistische Zersetz » ngsarbeit und dir

Gleichgültigkeit vieler Arbeiter es bewirkt ljattcn ,

daß Taufende von Unorganisierten , insbesondere
im K l a d n o e r und O st r a n e r R c v i c r .

vorhanden waren . Die Reviere , die von denen ,

welche die Vorgänge in der Bergarbeiterbewegung
nur oberflächlich betrachten , als die revolutionär -

sten angesehen werden , sind in Wirklichkeit d i e

s ch w ä ch st e n Pnn ? te der Bergarbei -
tcrfront . Die Revolutionier »»?! der Gewcrk -

schalten , welche von den Kommunisten im Munde

geführt wird — das sei hier mit aller Nächten -
heit und ohne jcdc Spur von Gehässigkeit fest -
gestellt —, hat nichts anderes bewirkt , als Tau -

sende von Unorganisierten , das sind taufende
Gefahren für jeden Kampf der organisierten Ar¬

beiterschaft . Schließlich wollen wir auch nicht ver -

gessen , daß ebenso wie die Bergarbeiter die Ge -

samtarbeiterschaft infolge von Wirt -

schastSkrijc und aller Vorgänge i » der Arbeiter -

bewegung wistschaftlich entkräftet und moralisch
deprimiert war . daß die Hilfe der Gefamtavbcitcr -
schuft in Zeiten der WirtjchafSkrife nicht in dem
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Maße nnd nicht mit bcv Kraft geleistet werden
kann , wie in Seiten der guten Konjunktur .

Wie aber sah cS auf der anderen Seile der
Barrikade aus ? Die Unternehninngen hallen sich
mit einer seither nie vorgekommenen Menge van
Kuhle versorgt . Die V o r rä t c troren vcj weitem
größer als vor dem Streik im Feber 1022 . Die
Etfenl ' ahnen , die nuter einem VergarMtersireik
am meisten leiden und die . stillgelegt , die schlver
ste vrstlstillcrilng des Mrtschafl ' sleben « de » Elaa
teS herbeiführen iniisseir nvvdnrch also die Herr
ichenden Klassen an , ehesten bezwungen »verde »

koimten ) . tmrreir mit Vorräte » für ein Viertel

jähr versorgt nnd dadurcli vom Streik nicht ge¬
fährdet . Vach die Unternehmer , die wußten , daß
ihre Kollege » Ver ^verk ; desiver es auf den

stampf ankommen lassen »verde », halten sich vor »

gesorgt und die Grubenbesitzer schließlich hatten
vor dem Streik , nngeachiel der Absabscdwierig -
ketten für die Kohle , so viel fördern lassen , daß
g» . Beginn des Streike etlva 100 . 000 Wrggons
Vrauillohle auf den Halden lagen , welche die

gesautte Ziezmdlil mir allen Betrieben » nd . Haus -

lltilicn auf vier Wochen mit Kohle versehen hat »
icn . Ob eS adcr deil Bergarbeitern gelingen wer¬

de, den Adtraneport der Kohle von den Halden
,n verhindern , war absolut nicht gewiß , zumal i »

England mit fciucti starken Bergarbeitervrganisa -
tionen lvährend deS großen Streiks der Kohlen -

arbeiter die auf den schachten ansgehäufieir Vor¬

räte »veqgrschafsr und der Industrie , den Bahne »

und den offeniliclre » Unternehmungen zur Ver -

siigurig gestellt werden konnten . Die Unter -

> l « hiner aller Branchen aber standen diesmal

wie eine feste Man er . Der Streik wurde

von den 5>strau ?r Uiiternehniern im Einvcrständ -

An Sgchse « ei « beftiftetss AltimMm -

ms Lsgers m HWches Zrkuchen .
Tebler Streiemann besehen d n Klilkirttt der Zeignu Regierung , sonst

nIS mit dem lsilrechoilc ' loakischcn Industriellen -
verband vom Zaune gebrochen , der erste Unter

Iländler der Uniernehmer » vährend der wochen -
langen Berhrndliingen Nxrr nicht der Sekretär

des Verbandes der BergiverkSbesitzer Dr . PeterS ,
sondern der lMieralsekreiär des Industriellen
verhandeS Pros . Dr . Hodiif . Der FäldzugSPlau
der Unternehmer instand eben darin , sich de »

Zeitpunkt des S- treikbeginnS nicht von denArhei

icrn ansziviugei , zu lassen , sondern ihrerseits
den Augenblick deS Losschlagen ? z »
v « st i Minen nnd sie wußten . daß die Som >

iiiennlmalr für sie die günstigste Zeit sind . So

schienen alle Trümpfe in der - Hand d ? S Unter

nehmertuins zu liegen , als das entscheidende
Spiel begann .

Die Elemente des Erfolges .

Trotzdem hat * » sich die Unternehmer ver

rechnet >»vd die . UomplUiertheit der Kampfes
Bedingungen , der ökonomischen, sozialen und ge
lverischaftSlaktischrn Voraussetzungen deS . Kcinrp-
ses nicht restlos durchblickt . Wie in aller Theorie
darf man auch in der Gewerkschafisthrorie die

Dinge nicht so einfach und geradlinig sehen , wie

es manchmal den Anschein hat . So paradox es

klingt , es »var der Zeitpunkt für den Beginn deS

Kampfes , die Sommermonate , in denen

der Kohlenbädarf geringer ist , a « ch f ü r die

Arbeiter nicht ungünstig . Dem Durch «
lralten der Bergarbeiter » raren die Sonmrer -

monatc günstiger als die Winterszeit . Biete

Bergarbeiter find lvährcnd des Streiks »ich ! in

ihren Revieren geblieben , sondern sind in ihre
. Heimat abgetvandert und haben sich bei Ber -

lvaiidten und Bekannten in der Landwirtschaft
betätigt , >vo sie etwas verdient oder »reuigsten »
ihren Lebensunterhalt gefunden l »aben . Aber auch
in den Bergbangebieten haben sie in der Land -

»virtfclrift , »vr stets Arbcilcnnangel herrscht , mit «

geholfen nnd sich so » vährend der sch»vere>» Zeit
über Wasser gehalten . Was von den Unter -

riehmern den Arbeitern als Fluch
zugedacht » var . hat sich zum Segen
g e >va n de l I. Freilich — nnd dadurch »vird die

alte Wahrheit bestätigt , daß die Konjunktur zur

Führung von Streiks geeigneter ist als die Zeit

Berlin , 27 . Oktober . ( Eigenbericht . ) DaS

Reichskabinclt hielt heule eine Sitzung ab , die sich
mit den Verhältnissen in Sachsen und

Bayern beschäftigte . Aach Beendigung der Sit -

ziiug richtete der Reichskanzler an den »eichfischen
Gesandten in Berlin , Genossen Dr . Gradnaner
cm Schreiben zur Weitergabe an den sächsischen
Ministerpräsidenten . ES Heißt darin , daß auf
Grund der in Dresden von den Kommunisten
angcsclilagencn Plakate , r zum hewasfiicten
Widerstände ansforder ». nnd deS Verhaltens
der kommunistismen Betrieb « -

r ä t e, ferner wegen eines A r t i k e l S des Mini -

slerialdireklorS B r a n d l e r in der Moskauer

„ Prcwdci " , in dem gesagt »verde , daß die Zeit z » im
aktiven Handeln gekommen sei, die sächsische Rc »

gierung nicht mehr als Landesregierung
'

ancr -

#

kannt werden könne ; der Ministerpräsident soll «
deshalb ihren Rücktritt herbeiführe ». DaS
Schreiben des Reichskanzlers ist biSSrnntag
abends b e f r i st c t. Sollte bis dahin keine

befriedigende Erklärung abgegeben sein , dann soll
ein von der Reichsregicrung zu ernennender
R e i ch L k o m m i f s ä r die Regierung Sachsens
übernehmen .

Außerdem hat die Rcichsrcgiernng eine Auf -
fordernng an die b a y r i s ch c Regierung
gerichtet , worin sie verlangt , i . t Bayern schnell¬
stens verfassnngsmähige Zustände herbeizuführen
und den General Lossow zu entfernen . Beim

Vergleich dieser Rote mit beut Schreiben an die

sächsische Regierung fällt sofort auf , daß beide

Kundgebungen Iv e d e r i m T o n >t o ch i in I n-
halt miteinander übereinstimmen .

Berlins Krieg gegen Sachsen .
SiraSenkSmpse . — Täte nnd NsrwündeLe . - 5 ! e Reichsregwung

hetzt die MdsiterfHaU in den Geusralitrett .
Dresden , 27 . Oktober . Heute kam cS in Frei »

bc' rg zu Zusammenstößen angesammelter Masten
mit der Rcichstvehr ; angeblich wurden vier
ReichSwchrsoldaten im Postamt durch Zivilisten
bedrängt . Die herbeigerufene Reichswehr räumte
den vor dem Postami li - geiiden Piatz , Ivobei sie ,
»vie das Rcichswehrkommandv »neidet , von der
Menge mit Steinen beworfen worden sein soll .
Die Reichswehr »nachte von der Schußwaffe
Gebrauch ; nach den bisher vorliegenden Rachrich «
teil » vurden dreizehn Personen e r s ch o s »
s e n und gegen 20 verwundet . Eine Kviupagnie
Soldaten , welche die In den Straßen immer grö »
ßer werdenden Ansammlungen zerstreuen sollte ,
hat Hiebet ebenfalls von der Schußtvaffe Gebrauch
gemacht ; auch das kostete Opfer . Nähere
Meldungen stehen aus .

Die Neichswehrtrnppen werden in Sachsen
bin - und hergeschoben ; jeder Tag bringt neue

Truppen . Die Methoden der Reichswehr sind die
de » Militari « » nuS i »n Kriege ; überall
»verde » bei den Kommunisten und Sozialisten
überflüstigc Haussuchungen nach Massen vorge -
nomine » ; auch die Verhaftungen verlanfen reful -
talloS . In Freiberg . Freithal , Hirsch -
selbe und OelSnitz ist der Generalstreik er -
klärt ; in Dresden fymfcht Ruhe .

Uebcrall im Lande kommen die Arbeiter in

Massenversammlungen zusammen , um über die

Lage zu beraten . Die Verhandlungen gestalten
sich sowohl in den führenden Parteikreisen , wie

auch in den Versaiiiinlnngen schwierig . Zwei
Richtungen kämpfen miteinander ; die eine Witt

unter der Führung der Kommunisten den Ge n e-
r a l st r c i k im ganzen Lande , die andere hält die

Zeit da,itr n o cl, nicht geko in in e n und »vill
die beste nnd letzte Waffe deS Proletariates nur
im alleräußersten Falle , das heißt , » venu eine of¬
fene Versammliiiigeverlchung vorliegt , anlvcnden .
Sic glaubt , daß die Militärdiktatur und der Aus -

»ahmszustaiid an den eigenen Taten

scheitern wird . Weite Kreise deS Bürgertums
. tcf ' cit sich schon jetzt dem Kampfe der Partei

nnd der Gewcrkschajteu an , in dein die gemäßig -
lere Richtung die Oberhand gewinnt .

Die sozialistische Partei Sachsens und die

Ge»verkschaf ! en baten einen Aufruf an die deutsche
Bevölkerung erlassen , in dem das Vorgehen der

Rcichstvehr in Sachsen gebrandmarkt und gesagt
»vird , daß sich das Militär bereits anschicke , über

die durch die Verfassuna gesicherten rechte der

versassungSniäßig gebildeten Regierung hinwegzn -
schreiten . Die militärische Aktion st» hauptläch .
lich auf VerIangen vcr sächsischen I >»-
d u st r i c l l e n unternommen worden , »vclch « die

sozialistische Regierung tttrchten , zu dein Zwecke ,
d ie R e g ie ru n g zu st ü rze n. Der Arbeiter -

schast im Reiche wird zugerufen , - ' . »»«infam und

unverzüglich mit der sächsisch ?» Arbeiterschaft die

nouvendigcn vorvereitenden Maßnahmen zur
Durchführung deS Generalstreikes zu treffen und
den Kampf zu führen für die A n f h e b n » g d e S
Sl « S n a h m S z u st a n d e S, für die Niederritt »

gung der bayrischen und r h « i n i »

scheu LandcSveräter und siir die

Sicherung der Ernährung .
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der Wirtschaftskrise — hatte auch die Wirt -

schaftSkrise ihren Tiefpitukl be .

r r i t S überschritten und die tschechoslowa¬
kische « Unternehmer hatten aus der Rnhrkrise
Deutschlands einigen Nutzen gezogen . Gerade da

die industriellen Betriebe ihre ärgste Zeit zu
überwinden begannen , konnten sie die Konjunk -
tur nicht ausnützen , »veil sie keine Kehle hatten .
Und die Kohlen » rot »var größer , nlS eS die

bürgerlichen Zeitungen zugaben . Am 22. August -
hatte der Verband der Industriellen den Be -

schluß gefaßt ( und die angeschlossenen Verbände

mittels Rundschreibens verständigt ) , daß die Mit -

glicder nichts unternehmen dürfen , »vaS als

Drängen nach Kohle aufgefaßt »verde »» könnt «.
So versuchten die Industriellen der Welt vorzu -
täuschen , daß ein Kohlenmangel nicht existiere ,
und die bürgerliche Presse brachte nur »venig
über die massenhaften Betriebseinstellimgen . An

diesen Einstellungen konnte auch die Einfuhr
obcrschlesischer Kohle , über die ganz
falsche Vorstellungen verbreitet waren , nichts an¬
dern . Auch die Kvnmilliiil ' ten haben dies « Einsuhr
ilibevschätzt . In den vrsten Streikwochen wurde das

Kontingent für die Einfuhr oberschlcsischer Kehle ,
das 3500 Waggons monatlich beträgt , überhaupt
nicht erreicht , daL heißt es »vurde weniger ober -
sthlesische Kohle eingeführt , als in normalen Zoi -
ten der Kohlenförderung . In der zweite « Hälft «
des Streiks »vurde freilich das Kontingent über -
schritten , »vaS aber höchstens zum Resultat hotte ,
baß die Gesamtmenge der in den stoben Wochen
eingeführten ausländischen Kohle das Kontingent
nicht überschritten hat . Von der oberschlesiscknen
Kohle aber kann die lschechoslGvatische Industrie
nicht leben ; nicht nur »veil die eingeführte Menge
im Verhältnis zum industrielle » Gesamtbedarf
nickt in Betracht kommt , sondern »veil die Kohle

in
teuer ist . Sie kostet nämlich um " 2000 bis 2500

krönen per zehn Tonnen mehr als Ostrancr
Kohle . Tic oberschlesische Kohl « wurde nur für
lebciiöwichtige Betriebe veriwondet . . ZLenn sie

nicht vorhanden gewesen wäre , hätte die B. ' ur «

geeiste wahrscheinlich ganz andere Energien cnb -

wickelt , um die Kohle von den nordwestböhmi -

scheu Halden wegzuschleppen . So aber waren die

lebeiistvickffigen Betriebe mit der » veim auch
teueren obcrschlesischen Kohle versorgt und die

. Halden blieben intakt .

Freilich , daß eS niemand »vagt «, die auf den

Schächten lagernden Vorräte anzugreifen , ist das

große Vericnst der Bergarbeiter , ein Ergebnis

ihrer wenn auch lautlosen » nd ruhigen , "o eben

deswegen selbstbewußten und zähen Solid « ri -

tat . WaS die englische Bergarbcitcrschaft nicht
erreichte , haben die tschechoslowakischen Berg¬
arbeiter durchgesetzt . Der bezügliche Passu « der

Stteivbctstfintmiingen : „ Da « Fordern und Ans -
laden der Kohle innerhalb der Werlsanlagen ist
Streitbruch " wurde mit einer Disziplin aufrecht -
erhalten , » in die die übrige Arbeiter ckjaft die

Bergarbeiter beneiden kann . Diese selten « Ein -

inütrgkeit hat zum Gelingen de « Streiks »vesent -
lich beigetragen . Wenn man von ein paar ganz

belanglosen Gruben absieht , hat sich unter den

» whr als 100 . 000 Bergarbeitern , auch unter deit

Unorganisierten , die keinen Kreuzer Slreiknnter -

stütznng erhielten , kein Stretkbrecher gc -

snnden . Aber auch unter der übrigen Arbeiter -

schast , unter den Hundcrlta, >senden arbeitsloser

Menschen , hat sich kein einz ' ger bereit erklärt , die

chimpsliche Rolle eines Streikbrechers zu über -

nahmen . Diese zur Tat gewordene Solidarität ,

die ein hohes Aiaß von . Aastenbewnßlscin vor -

aussetzt , darf bei der Erörterung der Gründe deS

Streikevfolgs nicht übersähen »Verden . Wir stcheu
auch hier , daß die Grundbedingung aller Klassen -
kämpfe , die Solidarität der arbeitenden Men¬

schen. trotz aller Kompliziertheit de » ökonomisch -
sozialen Lebens , die ent ' clierdendc Tatsache ist .

Sieg oder Niederlage ?

Bielsach wurde der Meinung Ansdrnck ge¬
geben . daß der Abschluß de « KampieS kein Erfolg
für die Bergarbeiter war nnd deÄoalb soll zu
dem , » vaS ninnittelbar nach Abschluß deS Kamp¬

fe « hier gesagt »vurde , noch einiges hinzugefiigt
»verdeir . um zit zeigen , daß der Erfolg tat «

sächlich auf Seiten der Bergarbci -
ter ist . Bekanittlich haben sich die Bergarbeiter
vor niehr als Jahresfrist auf den Standpunkt ge «
stellt : Lohnabbau nur inlsolveit al » Preisabbau .
Run betragt der Preisabbau in Nordwestbohmen
fett dem letzten BertragSab chluß nach den Bc -

rechnungen der Bergarbsiteroriganisationen siebe »»
einhalb Prozent , nach den Feststellungen der Un -

tcrnehnrer netrneinhalb Prozent ( im Qstrauer
Revier betragen diesÄben ^fahlen 14 und 21 Pro -
zeitt . ) Da » mn der Lohnabbau in Nordwestböhmtn
zehn Prozent beträgt , so ist der Grundsatz der Or «

gani ationen fast vollständig behauptet worde » r ,
denn der iiher den Preisabbau hinauSgechcnide
LohnaVban beträgt in diesom Reviere nich ! mehr
al « zilveietti ' halb Prozent . Tie Unternehmer
aber haben durch den Streik schwere finan -
zielle Schäden erlitten . Den Bergwerk «-

' Tirrj "llfü

Rene tschechische Rotnmie .
Bon Rudolf F11ov ? .

In diesem Jähre sind einige tschechische Ro -

manc erschienen , in denen sin , die Autoren mit

der sozialen Frage nnd »Nil den Politischen Er¬

eignissen der letzten Zeit besessen . Die Arbeiter -

bewegniig , die sozialen Kämpfe , Bestrebungen und

Errnngetlschnften , das Zerwürfnis nitcer der Ar -

beiterschast nnd der mißglückte Komiiinnisten -
putsch int Dezember 102 » gaben den Schrift -
stellen ! genug Stoff zu ihren Arbeiten . Leider

Ivnrde aber trotz alledem lein belletristisches ' Wert

geschaffen, »velcheS die einzelnen Phasen der Ar »

becterbelvegnng seit dem Umstürze iinbccinflnßt
schildern würde . "Alle diese Schriftsteller haben

sich beim Schreiben entweder lommunistische
Brillen «»gelegt , oder haben die soziale Bewegung
nur cl « dankbares Milieu für ihre Figuren be -

nützt . InsbesondcrS die kommnnistischcn Autoren

idealisieren nnd verzerren gleichzeitig die Ereig -
ritssc .

Am objektivsten von allen , den Koinnmmstcn -
putsch behandelnden Romanen scheint B o i t fj ch
M ixaS „ Byninuti " ( „Entgleisung " . Verlag
Slanislav Minarik , Prag ) zu sein . Ter Autor

ist »veder Kommunist noch Sozialist . Ja vielmehr ,
er trachtet unbrivußt den Kapitalismus einiger «
maßen zu beschönigen . Trotzdem ist in seinem
Roman mehr soziales Verständnis als in man -

che » ähnlichen Werken der Kommnnisten . Mo -
rävec ist ein idealistisch veranlagter Fabrikant ,
welcher nach dem Umstürze von selbst die Institti - '
rion der Arbeiterrate in seinem Unternehmen
eingeführt hat und seine ' Arbeiterschaft , als sie
e » verlangte , auch am Gewinn varl ^zivieren ließ .
Die große Wirtschaftskrise , »velch « nach der Kon -

jnnktrtr einsetzte , legte alle Fabriken in der Um - Punk ! « dem Gedankengang Mira » nicht immer

gebung still nnd bedrohte auch MvravecS Trxiil - beipflichten kann , muß man doch gestehen , daß er

fabrik in Pochov . Moravee hielt sich aber am in seinem Roman den Sozialismus nicht bekämpft ,
längsten von allen , denn die in sozialer Hinsicht sonvern nur die krassen AuSwück/e der Massen -
befriedigten Slrbciier verschafften ihren » Arbeit - bctvcgung schildert . Ter Roman ist interessant ge -

gcber durch ihre Organisationen und Abgeordnete schrieben , der Autor vermicd alle «, WaS die - Hand -

Lieferungen » nd Kohle . Jetzt aber stand daS

furchtbare Pärchen , die KrisiS uns der Hunger ,
hart an dem Tore der Moraveeschen Fabrik . Tie
Arbeiter ivußtcn es und zitterten . Gleichzeitig
adcr verbreiteten sich unter ihnen die Ideen des

KoinimtniSinuS . »velche sie fanatisiertcn . Aioravec

ivoltte , » in konlurreirzfühig zu bleiben , vorüber -

gehend einen ^Dcil seiner Arbeiter entlassen und
die Arbeitszeit verlängern . In der stürmischen
Sitzung der Arbeiterräte ivnrde aber sein Bor -

schlag abgelehnt und ihm befohlen , neue Waren -

aufträge selbst zu sammeln . Die Arbeiter sahen
in ihm nicht mehr ihresgleichen , sondern den

Repräsentanten des Kapitalismus . Sic gaben ihm
u verstehen , daß sie seine Fabrik selbst i » Besitz

nehmen nnd ihn als deren Leiter anstellen wer -
den . So tvar eß überall im Dezember 1920 , als
die Kommunisten zn „sozialisieren " begannen .
Als aber der Putsch jämmerlich zusammenbrach ,
erwiesen sich auch die Kommunisten von Pochov
nnr als Schreier und Feiglinge . Der einzige Un -

enltvegte »var der verhaßte Sozialdemokrat Pro -
chazka, welcher für die SozialisiernngSidee ffiit
Leben opferte. Dann kam wieder alles in daS
alte ( Meise . Aioravec , welchen eine schöne Griechin
bezaubert hitte kehrte » seiner Familie nnd zu
seiner Arbeit zurück . Er war »vieder in der Fabrik
tälig . die er liebte und deren Verivüstung durch
die Bolschewiken er fürchtete . . Und der Kommunist
Rakosntt , fein Gegner , verabschiedet « sich von ihm
durch eilten Händedruck , um ungeachtet der Kek -

kcrstrafcn seinen Ideen nachzugehen .
Wenn nran auch vo » n sozialistischen Stand -

lnng seicht oder sentimental machn würde . Die

Szenen sind manchmal drantatisch aneinander¬

gereiht .
Leider kann man dasselbe beim größten

Wohlwollen nicht über den Roman Karel
S ch n l z' S „ Tegtmaierovy Selezarny " ( „Tegt -
»neierS Eisemverke " . Koinmunistischer Berlaa ,
Prag ) sagen . Obnwhl der Untertitel „ Kominnm -

stischer Sioman " lautet nnd in diesem viel vom

KoinmuniSinnS , Klassenkatnpf , kollektiver Seele
»cflv . geredet wird , ist e » kein Roman , »ach dessen
Lektüre auch der indifferenteste Leser mit dein
Kommunismus sympathisieren könnte . Statt
einer Berhimmlichung des Kommunismus , »velche
dar Autor bezwecken wollte , ist der Roma » des
Koiillnnnislei » Schul ' eine Apotheose de « Kapi -
iallSmuS , die Sympathie des Lesers muß sich eher
der Gestalt des energischen und zielbeivußlen In -
genienrS Tcgimaier , des Fabrikanten nnd kühl
berechnenden Kapitalisten , als den naiv debattie -
renden kotnntunistischen Intelligenzlern und »nor -
denden komitninislischrn Arbeitern zuwenden .
Dieser Ingenieur Tegttnaier . für »velchen die
Eisenproduktion alles . Leben . Ideal und Selbst -
alvcck »var , »vciß »vcnigstenS »vaS er will , die
Kommunisten aber nicht . Wenn er auch die Ar -
betterlöhne um fünfzehn Prozent herabsetze »« »vill ,
int er e « — ähnlich »vie Moravec in Mira »
„ BySinuti " — tun konkurrenzfähig zu bleiben
und a»»ch nur vorübergehend . Die Antwort der
Llrbeiter darauf »var : Streik . AlL aber der Streik
nack einigen Wochen verloren und die Arbeit
wieder aufgenommen werden soll , da erschlägt ein

kommunistischer Arbeiter den Ingenieur Tegt -
maier mit dem Hammer . ES »var die » zur Zeit
der komiimiiistischcn Entfaltung im Herbst 1020 .

Der Autor benützt kommunistische ZeilungS -
phrascn . mn bic schivachen Grundlagen feine «
Romans zu befestigen . Natürlich müssen c « die

„sozialdemokratischen Verräter " sein , durch deren
Schuld der Streik verloren ging . Ganz unmöglich
> md nicht existierende Gestelten » verden zu diesem
Zwecke für den Roman wie Marionetten ge -
sckwffen: korrupte sozialdemokratische Ministerial -
stkretäre , korrupte sozialdemokrattschc Abgeordnete ,
tvelche zur Brechung de « Streikes Delegierte der

Melallarbeiterorganisattoii entsenden , die Arbeiter
zum Aufgeben ceS Streikes zn veranlassen . Die

Kapitalisten verkehren mit den Sozialdemokrat «»»
»vie mit ihren besten Freunde » und beide leisten
einander Gegendienste . Der Schluß des Roman »

ist abgehackt , man erkennt leicht , daß der Autor
aus der Sackgasse , in »velche er sich verrann » hat ,
nicht mehr herauskonnte . Er läßt die Witlve
nach den » Ingenieur Tcgtmaicr ein «»» Bank -
hea »»iicn verführen , »tn « die Sympathie des Lesers
von dieser Kapitalist »»! abzulenken , und schließt
den Roman mit der kommnnistischen Feier des
1. Mai ab .

Literarisch unvergleichlich höher steht der
Roman der Kommunistin Marie M a j e r o v a

„NejkrosnsiSi svzt " ( „ Die schönste Well " , Verlag
der „ DnlSstcvni pracc " in Pveg) . Marie Majer -
ova ist eine bekannte tschechische Prosaschnft -
stellen »» und ihre Romane « nd Erzählungen , m

»velchen sich ihr sozialistisches Fühlen häufig kund -
gibt , sind literarisch bemerkenswert . Sie ist aber
kein « richtige Koininunstin , und wenn sie sich a»tch
in diesen » Roman alle Mühe gibt , kommunistische
Tön « anzuschlagen , verklingen sie trotzdem hohl .
Majerova ist jedoch eine Künstlerin der Sprache ,
sie bearbeitet ihr Sujet nicht wie K. Schulz halb -
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besitzevn ift der Noiuimt von fielen Wochen För¬
dern » ^ ctitgciitMN , die übrigen Industriellen l >a-
ben zum Teil de teuere oberschlesi che Kehle ver -
wendet und werden von der bereits eingetretenen .
Kohlenprei - herabfttzung augenblicklich leine gro¬
ßen Vorteile haben , weil sie durch sieben Wochen
teuerer Produziert haben . Sic haben in der Zeit
der beginnenden besseren Konjunktur ihre Br -
triebe einschränken oder gar einstellen müssen und
sie werden ihrem Generalsekretär und ihrer Ver -
bandsleitung wenig Tank wissen . Wir wissen
nicht , was die Unternehmer ihrem Sckrc ' är nach
dem Streik alles gesagt haben , aber Höflichkeiten
werden es durchlvegs kaum gewesen sein .

War der Streik notwendig ?

Wenn insbesondere in der bürgerlichen
Presse — wir erinnern nur an den bekannten

Kohlenfachmann der Unternehmer Dr . Ublik , der

dieser Meinung im „ Präger Tagblatt " Aurdruck

gegabelt hat — Stimmen laut geworden sind ,
bah der Streik besser unterblieben wäre , so ist
darauf zu erwidern . dasz Leute , die so reden ,

nicht die blasseste Ahnung von der gewerkschaftli -
chcn Bewegung haben , das; sie die Psyche der Ar -
better nicht verstehen . Es ivar ganz und gar un -

möglich , die 18 Prozent Lohnabbau , wie es die

Vereinbarungen vom 3. August wollten , kämpf -
los anzunehmen . Der Kampfeswille und

Klassenstolz der Arbeiter wären

dadurch gebrochen worden , es wäre
das Eingeständnis ihrer Ohnmacht und Kampf -
Unfähigkeit gewesen . Das Vertrauen der Arbei¬
ter zu ihren Organisationen und ihren Vertrau -
cnömännern wäre erschüttert , die Bergarbeiter
für lange Zeit hinaus eine unzufrieden «, kämpf -
unfähige Masse geworden . So muhte in einem

Augenblick zur Schlacht angetreten werden , da

alle Kampsbedingungen gegen die Arbeiterschaft
zu sprechen schienen .

Welche gewerkschaftliche Organisa »
tionssorm tut not ?

EincS wollen wir hier zum Schlüsse noch
aussprechen , weil es uns die wichtigste Lehre
des Kampfes dünkt : Born ersten bis zum letzten
Augenblick des Kampfes war die Kampffront der

deutschen und tschechischen Bergarbeiter , der Berg -
arbeitcr der verschiedensten politischen und tak¬

tischen Anschauungen geschlossen . Nicht Deutsche
oder Tschechen , nicht Kommunisten oder Sozial -
dcmokraten haben den Kampf geführt , sondern
daS Zcntvalstreikkomitec , das wieder ein Instru -
ntcnt der Koalition der drei Bepzarbiiterverbändc
war . Tic Bergarbeitertoalition , die seit dem

Entstehen der Tschechoslowakischen Republik be¬

steht , hat ihren früheren Mhmesblättern ein

neues hinzugefügt . Tis Arbeiter der Tscheche -
slowakei rufen ständig nach einer Form der Zu -

sammensassung der Gewerkschaften , _ welche den

Erfolg gewerkschaftlicher Kämpfe möglich macht .
In der Bergarbeiterkoalition liegt
die F o r m, die wir suchen . Es ist heute
noch nicht möglich , Deutsche und Tschechen , Kam -

mnnistcn und Sozialdemokraten restlos in ein -

hertlichcn Industrieorga - nifatiemcii znsammcnzu -
süssen . Das ist eine Tatsache , mit der jeder
realdenkende Gewerkschafter und Arbeiterpolitiler
zu rechnen hat . Was aber möglich ist und darum

getan werden muh , ist die Schaffung eines g e-
w e r k s cha f t l i ch c n U e b c r ba u c s in allen

Branchen nach Art der Bcrgarbeitcrkoalilion ,
wodurch der Geschlossenheit der Unternehmer die

Geschlossenheit der Arbeiter entgegengestellt wer¬
den kann . Wer das nicht sieht , ist blind für die

Voraussetzungen erfolgreicher gewerk chaftlicher
Kämpfe in diesem Staate und nicht gewillt , eine

Lehre zu ziehen , die sich jedem ausdrängt , dein
die Ucberwindnng des gegenwärtigen Schwäche -
zustaudes der Arbeiterbewegung in der Tscheche -
slowakei am Herzen liegt . Wicht weil ein Teil der

Bergarbeiter etwa einer Partei nahesteht , die in
der Regierung ist und an der Staatsgewalt An -
teil hat , ist der Kampf der Bergarbeiter erfolg -
reich ausgefallen . Wenn auch lein Bergarbeiter

journalistisch und agitatorisch tendenziös . Ter

Sozialismus , der Kommunismus , die Arbeitcr -

bcwcgnng , das trurze Schicksal der armen Land -

bevölkerung , der Tezemberpmsch 1920 , dies alles

sind der Marie Majcrova nur Mittel zur Er -

reichiing des künstlerischen Zweckes . Sic iveih in
die Franenseele ei » »dringen und versteht es in

diesem Buche gut . die Familienverhältnisse eines

rohen Müllers zu schildern . Seine Tochter Lenka

wird zur Sozialist ! » und später zur Koinmuni -

stin . Sie sah das Elend der kleinen Häusler ,
wollte den leidenden Menschen hilfreich beistehen
und neben ihrem Altruismus war es der sozia -
listische Agitator Borek , welcher sie an der Hand
zum Sozialismus führte . Aber außer ihm bewirbt
sich um sie ein Bürgersöhnchen . Diesem wendet
Lenka plötzlich ibre bis dahin für den Genossen
Borek gesparte Liebe zu, um so mehr , als sich
Borek auf die Seite der Rechts ' o. ialisten stellt ,
während Lenka in ihrem Radikalismus nach links
sich verschlägt . Diese jähe und gewaltsam ein¬

gefügte Abkehr Lenkas von dem sie liebenden So -
zialdemokralen ist psychologisch unbegründet und
wirkt in dem Roman störend . Auch in dem

HeimalSdorf der Lenka brachen im Dezember 1020
Unruhen aus . Tie Landarbeiter „sozialisierten "
ein Gut „ im Namen der Revolution , der Freiheit
und der Gleichheit " und Lenka hielt an sie eine
Ansprache, beginnend mit den Worten : „ Eure
Stunde ist gekommen , ihr Sklaven der Erde ! "
«ka fällt Lenka , tödlich v . rwundet durch den Schuh
»es Gutsbesitzers , der sie auch schon früher aus
erotischer Gier verfolgt hatte .

Ter Roman Emil B a ch e k s „ Kovadlina "
( „ ~cr Amboß " , Verlag I . Otto . Prag ) ist von
Mite , anderen Art . Obwohl auch er ein sozialer

politisch hinter der bestehenden Regierung stünde ,
die Gesamtheit der Bergarbeiter wäre eine
Macht , a » der leine Regierung vorübergehen
könnte . Die Einheit und u n z e r b r e ch-
liche Einigkeit der Bergarbeiter
w a r die Kraftquelle , w e l ch e r der
Erfolg in diesem opferreichen
Kampfe entsprang . Sache der Arbeitcr -

Beispielschalt aller anderen Berufe ist c§, dem
der Bergarbeiter zu folgen und sich die Organe
ätieilSfornieil zu schaffen , die zur Führung ge -
werkschaftlicher Kämpfe in einem Staate , der Ar¬
beiter verschiedener Nationen und politischer An -
ichaiiuiigen umfaßt , unbedingt notwendig sind .
Es ist das nächste Ziel , dein wir zustrebe »
müssen .

aaBaaagsa ,
■ am

ArbeitslosiM , M Md ZmeruU .
Unsere DgeordnttN ! gez : n Öle ! l . Uät!z!elz der Rez erung .

In der ersten Sitzung des ASge- rdnetenhauseS werden die Abgeordneten Genossen
Schuster . Dietl und eermat sclgeude dringliche Interpellation an die Gesamt -
regierung bctressciid Mas, » ahmen gegen die Felgen der anhaltende » Wirtschaftskrise und ge-
gen die Teuerung richten :

Tie wirtschaftlichen Verhältnisse
in der Tschechoslowakei sind noch ungemein
trostlos . Zwar ist zu wiederhollen Malen von
einzelnen Regierungsstellen angekündigt worden ,
daß die Staatsverwaltung mit den notwendigen
Mitteln auf eine Milderung der Wirtschaftskrise
hinarbeiten werde . Es wurden Maßnahmen in
Aussicht gestellt , die zur Belebung der Industrie
dienen sollten , doch ist es bei den bloßen Ver¬
sicherungen geblieben . Einzelne große Industrie -
zweige werden auch jetzt noch stark von einer

schweren Absattstockung

mitgenommen . Im Verlause der WirtschaftS -
krisc durch den Mangel an Absaü erzwungene
BctricbSeinschränkungcn konnten nur in den ver -
einzclten Fällen behobelt werden . Die Zahl
der Arbeitslosen geht noch immer in
die Hunderttausende , dazu kommt noch
die große Masse der Kurzarbeiter . Bon einer

durchgreifenden Wendung zum Besseren ist wenig
oder nichts zu spüren . Die Ausweise des Mini -
stcrilims für soziale Fürsorge über die Zahl der

beschäftigungslosen Personen , die staatliche Ar -

beltsloscnunterstütznng beziehen , geben kein rich -
tigeS Bild von dem Umfange der Arbcitslosig -
kcit in dem Gebiete der Republik . Es werden
in dieser Aufstellung der Arbeitslosen jene nicht
mitgezählt , die aus dem Bezüge der staatlichen
Unterstützung ausgeschaltet wurden , aber noch
immer ohne Erwerb dastehen . Für manche Be -
zirke ist ohne Rücksicht ans die noch vorhandenen
Arbeitslosen die staatliche Unterstützung
einfach ausgehoben worden . In dem Bc -
streben , die Ausgaben für Arbeitslosenfürsorge
nach de » Weisungen der Zentralbehörden zu
drosseln , werden zweifellos bezugsberechtigte Ar -

bcitslose von den politischen BerwaltungSbehör -
den mit ihrem Anspruch abgewiesen . Bielen

Opfern der Wirtschaftskrise versagt
der Staat seine Hilfe , um an den Aus¬

gaben für Arbeitslosenfürsorge zu sparen .
Er sorgt aber auch nicht in entsprechender

Weise für Arbeitsgelegenheit und bleibt mit den
in Aussicht gestellten umfangreichen

Notstandsarbeiten weit im Niickstand .

Erst ein Teil des vom Minister für öffentliche
Arbeiten im Abgeordnetenhaus ? vor vielen Mo¬
naten in Aussicht gestellten großen Investitions -
Planes ist bisher zur Ausführung gekommen .
Immer wieder werden diese Arbeiten unter dem
Vorwande , daß die Mittel dazu nicht vorhanden
seien , verzögert . Was auch immer zur Be -

schlcuniguiig von NctsiandSbantcn von der Ar -

beitcrschafl und deren Organisationen in den

leisten Monaten nnternoinmcn wurde , es bat
leider nur in wenigen Fällen zu einem Erfolge
geführt .

Die in der Industrie vorherrschenden und

anhaltenden krisenhafte » Zustände sind cS aber

nicht allein , die auf den Arbeitern und Ange -
stellten lasten und ihre Lage schwer beeinträch -
tigcn . ES hält die

leite S.

Aufgabe der Negierung ,
wobei sie aber vor allem de » RohzuckerpreiS für
den Inlandsbedarf hcrabdrücken müßte . Ueber -
Haupt müßte es die vornehmste und wichtigste
Aufgabe der Regierung bilden , den reduzier -
tcn Kohlcnpreisin allen Erzeugnissen zur
Auswirkung zu bringen .

Die Regierung hat auch hier ihre gemachten
Versprechungen nicht eingelöst . Sie selbst hätte
zur Belebung der Industrie und zur Förderung
der gesamten Volkswirtschaft Preisabbauend
in der P o st v e r w a l t u n g und in der E i s c n -
bahnvcrwaltung vorgehen müssen . Zwar
ist der Bevölkerung in feierlichster Form schon
vor vielen Monaten versprochen worden , daß
man Tarifcrmäßiguiigen ans den Bahnen durch -
führen wolle . Eine Ermäßigung der Posttarife
wurde gleichfalls in Aussicht gestellt . Die Staats -
Verwaltung ist aber bis heute die Erfüllung die -
ser Versprechungen schuldig geblieben . Selbst
jetzt zögert sie noch mit einer durchgreifenden
Herabsetzung der Tarifsätze auf den Bahne » , ob -
wohl seit der V« ndigi » ,g des Bergarbcitcrstreiks
die Kohkc billiger geworden ist . Zudem
sind die Eisenbahntarife ans de » tschcchoslowa -
fischen Bahnen die höchsten , die es in
Europa gibt .

Ans allen

terpellanten
die In -

Roman genannt werden kann , findet man in ihm
leine den künstlerischen Wert beeinträchtigende

Tendenz . Der Naturalismus , als dessen Verfechter
Emil Vachek gilt , ist hier von einem primi' . ivisti »
sehen Rom tutismns durchsetzt , welcher streichelt u.

liebkost . Zilver , ein FabrilantcnSsohn , verließ
seine Familie und seine bonrgeoisische Frau , lebte
in der Stadt wie alle Arbeitslosen , litt Hunger
und Elend , ließ sich von einer Prostituierten
sättigen und fiel von Stufe zu Stufe . Ein braver

Kellner , den er nebenbei als Zechpreller betrogen
hatte , rettete ihn aber und brachte ihn wieder der

menschlichen Gesellschaft näher . Als dieser Kellner
in seinen Heintatsort im Böhmerwald zurück¬
kehrte , um dort , krank und von der Siedl ermüdet ,
' eine Tage in der Natur zu verbringen , folgte
ihm Zilvar nach manchen Irrungen . Er . ein

städtischer Jntelligen ler , lebte dann in dem welt -

fremden Dorfe unter Holzhauern wie ein Holz -
Hauer , glücklich durch die stetige physische Arbeit
und an der Seite eines schlichten Weibes , welches

ihm mit ihrer Liebe die menschliche Würde zurück -
brachte . Ter Mensch muß zur „Bescheidenheit ,
Einfachheit , zum Herzen und zur Kindheit zurück -
kehren . Man muß eins ch wie die Blume sein ,
wie ein Tier , wie der Strom , man braucht baö
Leben weder - n feiern , noch eS zu verfluchen , zu
unterschätzen oder zu überschätzen , weder zu ver -

derben noch zu verschönern , man muß es nehmen ,
wie es ist, in seiner einfachen Klarheit , in seiner
kindlichen Geradheit , in seiner naiven Grausam -
kcit . " Das ist Bachcks Lebensphilosophie , welche

sein Zilver predigt . Also eine ähnliche Heilung
der großstädtischen seelischen Schmerzen durch die

Demut und Schlichtheit des Lebens wie bei der

„ Renale Fuchs " von Jakob Wassermann .

Lcbensmitteltcucrung
an , gegen welche mit allen Machtmitteln des
Staates anzukämpfen , mehrfach von der Regie -
rung versprochen worden ist. Unter Berufung
darauf , daß durch das Steigen des Kurses der
tschechoslowakischen Krone in den Sommcrmona -
ten dcö Vorjahres sicher eine Preisermäßigung
auf dem inländischen Warenmarkte eintreten
wird , haben die Unternehmer , dem Beispiele der
Staatsverwaltung folgend , in allen Industrie -
grnppen und zuletzt erst im Bergbau den Ar -
heitern Lohnkürzungen aufgezwungen .
Während der amtliche Index für die Monate
September bis Dezember 1022 einen Rückgang
der Lebensmittel von 1105 auf 034 Punkte aus -
weist und im August 1023 auf 802 Punkte fällt ,
zeigt der September schon eine Steigerung auf
003 , also » in elf Punkte und diese Steigerung
findet auf dem L c b c n s in i t t e l m a r k t e eine
erschreckende Fortsetzung . Genau dieselbe Ten -
dcnz zeigt sich in der Indexgruppe „ Bellet -
d u n g". Und merkwürdigerweise geht die Tone -
rung trotz Lohnabbau , Herabsetzung der Kohlen -
preise usw . von den Produzenten ans , getragen
von dem Bestrebe » , an der Weltkonjunktur teil -

zunehmen , das heißt , höhere Gewinne zu
erzielen . Ein typisches Beispiel dafür bietet die

Z « ckerindustrl c. In wenigen Tage » haben
die Raffinerien den Znckerpreis dreimal

erhöht , haben die BerkanfSkonditionen zu
ihren Gunsten abgeändert und beeilen sich , im
Ausland ihr verfügbares Kontingent abzusetzen,
solange der Weltmarktpreis für sie günstig ist.
Hier einzugreifen ist

Bluthunde m der Arbeit .
Hunger und Verzweiflung verleiten zu Vlilnderungen — VoüzeZ und

Reichswehr schallen „ Ordnung " .

diesen Gründen fragen
die Gesamtrcgieriing :

1. Ob sie bereit ist , die seinerzeit in Aus -
ficht gestellte Fürsorge für die Ar .
b e i t s l o s e n den dringenden , unabweiS .
bare » Bedürfnissen entsprechend auszubauen
und die dazu nötigen Mittel bereitzustellen ?

2. Ob sie bereit ist , die notwendigen
Mittel flüssig zu machen , damit daS vor Mo -
naten im Abgeordnetenhanse mitgeteilte um¬
fangreiche Invcstitionsprogramm ohne
Kürzungen und rasch durchgeführt wer -
den kann ?

3. Ob sie gewillt ist , in der auswärtigen
und staatlichen Wirtschaftspolitik jene Wege
einzuschlagen , die zu einer Belebung der
Industrie führen und die Bcschäfiigunas -
Möglichkeiten vermehren ?

4. Ob sie bereit ist , mit einem Preis -
ab bau in allen Betrieben der staatlichen
Eigcnrcgie vorzugehen ?

5. Ob sie mit allen staatlichen Macht »
mittel » bereit und entschlossen ist . der Tcne -

rung entgegenzuwirken und eine B c r b i l l i -

gung aller unentbehrlichen Be »

darsSartikel herbeizuführen ?

( Havas . ) Die Polizei
wobei zwanzig

und 15 verwundet

Bochum , 27 . Oktober .

„zerstreute " Manifestanten .
Personen getötet
wurden .

Berlin , 27 . Oktober . Ein schwerer Zusam -
»icnstoß zwischen Erwerbslosen und Polizei er -

eignete sich in Essen . Die Polizei wurde von der

' Menge angegriffen und mit Steinen beworfen .

Ein mit Polizeibeaime » besetzier Tlraßcnb ' hn -
wagen wurde umgeworfen . Mehrere Straßen -
bahnwagen wurden angehalten und als Barrikade

benüht . Die Polizei „ muß ' e " > >>"

Schußwaffe Gebrach machen . Es sollen dabei

fünf Personen gelölet und 16 verletzt worden

sein . Nach einer anderen Version soll die Zahl der

Toten sieben und die der Verwundeten 30 be -

tragen . Die Arbeiterschaft der Kruppwerke unter -
nahm den Versuch , sich der TirektionsbüroS zu
bemächtigen . Die Sckiutzpolrei erschoß drei

Personen und verletzte 20 .

In Duisburg sprengte die Polizei eine

Bersammliing arbeitsloser Kommunisten ausein¬
ander . Hiebet wurde eine Person getötet
und 20 verletzt .

In Düsseldorf kam es gestern zn
schweren Lcbcnsmittclunruhen , in deren Verlauf
die Menge Fensterscheiben zertrümmerte und

Geschäfte zn plündern versuchte . Tie Polizei
räumte die Straßen in kurzer Zeil . Hiebet
wurde ein Mann getötet . In den Stadl -

reiten Oberbilk und Derendorf wurden Fuhrwerke
auf offener Straße ausgeplündert .

Die 3«ter »gt ! >«a! e ReparMonskonserZW .
TestUmte Teilnahme von England . Amerika . Frankreich . Nakien . Belgien .

London , 26 . Oktober . ( Havas . ) Tas Mini -

sterinin das Aeußer » erhielt die Antwort Frank -
reich «, welche einem neuen Zusammenarbeiten
von Sachverständigen zustimmt . Man hält dafür ,

daß Belgien in gleicher Weise die Antwort erteilt .
— Rcnter erfährt , in britischen Kreisen sei man

bezüglich der Einberufung einer internationalen

Ncpavalionskonfercnz hoffnungsvoll ge -

stimmt .
New ?) orf , 27 . Oktober . ( Funt . ) Tie Associa -

tcd Preß meldet aus Washington : Die Meldung ,
daß Frankreich , Italien und Belgien die eng -

tischen Vorschläge auf Einberufung eines inter -

nationalen Ausschusses von Sachverständigen zur

Stabilisierung der Wirtschaftslage ' Teutschlands
angenommen h den . hat in amtlichen Kreisen
Washingtons die Hoffnung geweckt , dasz damit ein

Schritt getan sei in der Richtung ans die Rege -

lung der Reparatioiisfragc . Von zuständiger Seil ?

wird erklärt , daß , sofern die Lage sich in diesem
Sinne weiter entwickle , es als sicher erscheine ,
dasz die mit Zustimmung der Washingtoner Regie¬
rung zn ernennenden amerikanischen Sachverstän
digen dein Ausschuß als Mitglieder beitreten

werden .

Englands und Amerikas Sachverständige

London , 27 . Oktober . ( Havas . ) „ Evcning
News " " berichtet , daß England in die proponiertc
Sachverständigenkommission Lord Curzon und

B r a d b u r y, Amerika den Senator R o o t und

Pierpont Morgan unter dem Vorbehalte , daß
der amerikanische Kongreß seine Zustimmung er -

teilt , entsenden wird .

* * *

Die „ P ä z lche Republik " erledigt .

Speyer , 26 . Oktober . ( Wolfs . ) Bei der heu -

tigen Besprechung mit den ' Vertretern des poli -

tischen und wirtschaftlichen Lebens der Pfalz

stellte der Kreisdelegierte General de Metz fest,

daß ihm dy : Sozialdemokraten Kleefoot , Wagner
. md Hoffmann mitgeteilt hätten , ihren vor einigen

Tagen unterbreiteten Beschluß nicht weiter be -

I folgen zu können und fragen , ob nunmehr jemand

von den Anwesenden einen Vorschlag für die

Bildung einer provisorischen Regierung machen
wolle . Als sich niemand äußerte , erklärte der

Telegierte , er persönlich werde nichts tun , was

im Widerspruche zu dem Vcrsailler Vertrage stehe .
Seit fünf Jahren habe er den Standpunkt ver -

treten , nicht in die Politik einzugreifen . Für die

infolge der wirtschaftlichen und politfchen Lage

entstandenen Ereignisse müsse er jede Verant -

Wartung ablehnen .
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Poincaröz Rheinland - Neuerung .
Porta , 27 . Okiober . ( HavaS . ) DaS „Journal "

weitet ans Mainz , daß sich dir „Rlicinrcflicntng "
» ntcr Borsch M attheS lonslilnicri habe .
Außenminister ist Medzrn . Äußertet » sind im
. Kübiiicti noch weitere scch « Minister , Gnthart
wurde zum Geiierelkommissär in der belgischen
Zone ernannt .

An Trier haben die Soiiterbündler ein
Direktorium gebildet . Nathans und RegierungS -
gebände sind »och ininier beseht . Die Sonterbiind -
ler werten von den Franzosen beschützt . Die
städtischen Aiigestelliei » haben die Arbeit »och nicht
wieder aufgenommen , DikI ? ist von dem franzosi -
schen Kominaiidameil ter Befehl ergangen , mit
teil Sonterbündlern zusammenzuarbeiten .

Das Urteil im 80/frlntr Vrozed .
. Wollbu«, 27 . Oktober . ( Wolfs . ) Im Hochver¬

rats Prozesse Bitclinicker und ( Genosse » wurde heute
daS Urteil gefällt . Buch ruck er erhielt zehn
Jahre Festungshaft und 100 Milliarden
Mark Geldstrafe . Heizer tvnrte zu zwei Iah »
rcn Und sech » M o na t e u, . Hayn zu a ch t
M o ii c f c it . die anderen Angeklagten zu drei
Monaten bis zwei Iahren Gefängnis
verurteilt .

Münder Wer Wunder .
Di « Rcichsregienmg gegen Kohr .

Berlin . 20 . Oktober . ( Wolfs ) . Zu der Ab¬
lehnung Kohrs . mit ter derzeitigen
ReichSrcgierniig m verhandeln , wird mitgeteilt :
Diese Erklärung in belanglos , denn die Berlretttiig
Bayern « liege in den Händen ter teyrischen
StrialSrrgieruug und nicht bei Kahr , ter lediglich
die aitSiibenten Iunktione » de » ?l »Snalmie ; ii '
standcS versteht . Umso nnverantivortlichcr ist eS ,
wenn . Kahr sich dem Wunsche ter ReichSregiernng ,
dem cinniiiiigcn Wunsche der Länder und teni
durch den bayrischen Gesandten ausgesprochenen
Wunsche ter Iwytischen StaatSreglcrnng , die

ReichSeznheit z » sichern , durch sein Bcrhalten fak -
tisch widerseht . Sein Berhalte » ist eine ?l u -

maßung , die in seiner Stellung keine Begrün -
dung findet und die dir Reichzregiernng zurück -
weist .

Die Bolksparlei rückt von Kahr ab .

Berlin , 27 . Ottoter . Wie das „ Berliner
Tageblatt " ans München meldet , fand heute im

Landtage eine Parleisttmiig der bayrischen Bolls -

Partei stitt , welcher der bayrische Ministcrpräsi
tentKiiilliiig beiwohnte . Guirm Bernehmen nach
soll sich die überwiegende Mehrheit der Partei
auf seine Teile gestellt und de » Bor stoß
Kahrs gegen die Berhandlung - bereitschift
Bayerns v c r u r I e i l t l >ate ».

KS ioziaidemokratische Rationalräte
in Oesterreich

W i e n, 27 . Oktober . ( Eigenbericht . ) Die

Anzahl der sozialdemokratischenNalionalratsma » .
datc hat sich durch cii » weiteres Mandat , da ! ter

Partei im Bnrgeiiland zugesprochen tmirdc , von
07 auf 08 erhöht . Obtvohl die strittige » Frage »«
über die Anerkennung der illeststimmeumandate
noch nicht erledigt sind , dürste der neue National »

rat ans 08 Sozialdemokraten , 82 Christ -
lichsozialen und 1 » Großdentschcu und Landbünd -
lern bestehen . Die Christlichsozialen habe » ihr
Wiener stieststimmeiimandat den » Führer der
Monarchisten , dem ehemaligen Gesandten
Ernst Wens c, überlasten .

Rücktritt der hollündllchen Heulern .
2>aag, 28 . Oktober . ( Havas . ) DaSKabiiielt

überreichte seine Deniissio », da die Kammer den

Gescheiilwurf betreffend die indische Flotte abge -
lehnt hat .

3nM .
Eine patriotische Kundgsb 'i' . ng der

Kommunisten .

In teil Lobgesang auf Masaryk und Benesch ,
der sich anläßlich de ! sünfsährigen Jahrestages
der Gründung ter Republik erhebt , stimmt — was
wohl festgehalten zu werden verdient — auch das
„ N n d c P r a v o" , das Z c n t r a I o r g a n der
k o m m u n i st i s ch c Partei der Tschechoslo -
wakei mit einem Leitartikel ein , in dem ei » ntcr
anderem sagt :

„ ES läßt sich nicht bezweifeln , daß «» der Po .
litii Mcisaryl - Benesch gelungen ist , dl « Tschechoslo .
wakisch ! Republik von de » anderen Nachfolgest «»-
tin zu unterscheiden und sie zum relatlv festesten
Staat neben Iugoslawlen , Rumänien und Polen ,
welche Balkancharalter tragen , zu machen . Wenn
sie auch nicht den Mut haben , den demokratischen
Charakter de « Staates zu betone », so machen diese
Staatsmänner doch nur dl « Politik ter liugen
Mitte , da sie sich, gegen dir Intervention in Ruß »
land stellen und gegen das nat ' onalislische Treiben
der Bourgeoisie , deren Repräsentant Kramak
Sowjelrnßland unterdrücken wollte » nd am Hrad -
schin unter Nachahmung der Diktatur Mussolinis
c! » voltständig rcattwnäreS Regime errichten
wollte "

Das Hohe Lied anf die Politik deS Herrn
Benesck an » kommunistischem M- - >- de ist wohl das
köstlichste Ergebnis der jüngsten ilchcchoslowaki »
schen Auslandsreise . Daß die Tschechoslowakei
„ im Guten wie im Bösen " zu Frankreich steht ,

nennt daS „ Nndc Pravo " eine Politik der —

„klugen Mittel " Man muß sich , um diese kom¬

munistische Manifestation für Benesch richtig ein -

znschätze », daran erinnern , wie die . Kommunisten
noch vor gar nicht langer Zeit Sturm gegen die

Attßenpolitik des Herrn Benesch liefe », insbcson -
derc » nd gerade gegen die JnterventionSpolitik in

Sowjctrnßland . Und man muß dieser Sympa¬
thiekundgebung snr Benesch daö koniiiinnistische
Urteil über die Reise MasarykS und Benesch ' gc -
genübei stellen . Unter dem Titel „ D i e k o n t c r -
r evolutionäre Ts 6) e ch o s l o >v nkc i "
gab eben gestern erst der Rcichcnberger „ B o r --
wärtS " eine Meldung der „ Humanitä " wieder ,
in der eS heißt :

„ Die Berichte über die diplomatischen und gc-
sellschastlichen Empfänge machen Play einigen brn -
taten Feststellungen » nd cs ist interessant , sie z»
wiederhole ». ES tvird heute ofsc » zugegeben , daß
der Besuch des Herrn Masaryk daS Offensiv -
und D e s e n s i v b ü n d » i S zwischen Frau k-
r c i ch und der Tschechoslowakei b c s i c -
gelt . Tic OpcrationSbasiS Rhein - Tonan , welche
die französische Diplomalic verwirklichen will , in -
dem sie sich anf München und Wien sticht , verlän¬
gert sich in Prag » nd Warschau . Die E i n k r c i-
s n ii g Deutschlands ist dergestalt g c -

sicher t . "

Gegen diese etwaige Einkreisung DenlschkandS
schrieben sich die kommunistischen Redakteur « in
den letzten Tagen die Finger wund . „ Wir ver -

langen ", schrieb eben dieser „ BorwärtS " gestern ,
„ dag die tschechoslowakische Regierung gegen die

deutsche Revolution nicht vorgehen soll '
7 — die

Gefahr tvird mit den eindring >i "' steil Worte » gc -
schildert — und daS „ Rüde Pravo " lobt die Po -
litlk des Herrn Benesch , ist von der „klugen
Mitte " geradezu tegeislcrt . . .

Wir glauben , die kommnnislische Jnkonsc -
qurnz nicht näher erläutern zu müssen . Kmeral ,
auch ein „kluger NiiltelSmann " , wird wohl wis-
sc», warm » er den Herrn Benesch also beglück -
wünscht .

Ein Jahr später .

Die deutschen Nationalsozialisten waren bc -
kannllich diejenigen , die zuerst die Axt an den

Parlamentarischen Verband legte ». Als er zer¬
trümmert war » jubelten sie förmlich ans . Wir

sagten es damals schon orauS , daß dieser Ko¬
mödie ter „Befreiung " sehr bald wieder die
neuerliche Vereinigung folge » werte . Wie recht
wir damit halte », zeigte sich schon vor Monate » ,
als die Nationalsozialisten plvülich die Sprengung
de « Verbandes , die sie selber herbeigeführt hatten ,
als verfrüht bezeichneten , lind weils zu früh
war , gehören sie jetzt wieder zu jenen , die Lanze
»i » Lanze für den neuerlichen parlamentarischen
Zusammenschluß brechen . Samstag veröffentlichte
der Abgeordnete Papel in der „Reichcnbergcr
Zeitung " einen Leitartikel , in dem er bedauernd

' eststellt , daß „die deutschen (licö : deutschbürger -
ichcn ) Parteien " „seit der Auslösung de « Deut¬

chen parlamentarischen Verbandes keinerlei politi -
ches Bindemittel besitzen ". Die „ Zusammcnfas .
iing aller Kräfte " sei aber notwendig . Die Na -

tionalsozialisten sind ein Jahr , nachdem sie den
Verband gesprengt habe » , wiederum beim Leimen .
Schade nur , daß sie hiebe ! kein Glück habe ». Wie
wir in Erfahrung gebracht haben , wurde ihnen ,
als sie sich an den Verhandlungen , die die bürger¬
lichen Parteien im Abgeordnetenhaus führten ,
beteiligen tvolltcu , zu verstehen gegeben , daß ihre
Anwesenheit uucr w ü n s ch t ist .

Di « Kommunisten zur Sozialversicherung .
Die kommunistische Partei veröffentlicht im

„ R ndc P r a v o " ihren Standpunkt zur Re -

gienmgsvorlagc über die Kranken - , Invaliden u.

Altersversicherung ter Arbeiterschaft . An « dem

»mf. ngreichen Elaborat geht hervor , daß die kom¬

munistische Partei nicht gegen die So. talvcrsichc -
nitlg Stellung nimmt , daß sie abc - r gegen jedwede
Nebenabsichten und Pläne , welche einige
Parteien mit der Fertigstellung ter Sozialvcr -
sicherling verbinde » »ins welche imstande sind ,
die Sozialversicherung völlig zu entwerte n,
auftritt . Die kommunistische Partei will eine ge¬
sunde und starke Sozialversicherung . Sie ist cnt -

schieden g : gen jedwede Verschleppung der Sozial -
Versicherung und besonders dagegen , daß die In -
valiten - und Altersversicherung ter Arbeiter und

Angestellten erst in Kraft tritt , bis die Vcrsichc -
rung der selbständig erwerbenden Personen ge -
schaffen ist. DaS Blatt schließt : die kommunistische
Partei ist sich bewußt , daß eine ordentliche So -

zlalversichcrnna nicht durch ein Kompromiß zu
erreichen ist, sondern durch den Kampf ter ge -
samten Arbeiterklasse , durch den Kvinpf aller so-
zialistischc » Parteien . Sie wendet sich daher an
die Arbeiterschaft ohne Unterschied ter politischen
Uebcrzengung mit der Aufforderung , ihre Ver¬
treter » nd Führer zu veranlassen , gemeinsam mit
den Vertretern ter änderen sozialistischen Parteien
den Kampf für eine bessere Sozialversicherung zu
eröffnen . "

vor Sessionsbeginn . Die Beratungen der
d e n t s ch b ü r g c r l i ch e n Parteien im Ab -

geordnetenhause , an denen die Landbiindlcr , die
Christlichsozialen , die Teiitschdcmokraten und der
Gewcrbepartciler teilnehmen , dauern fort . Die
Verhandlungen dürften mit der Gründung irgend
einer „Arbeitsgemeinschaft " endigen . Den deut¬

sche » Nationalsozialisten , die sich an
den Verhandlungen beteiligen wollten , wurde , wie
wir schon an anderer Stell « anführen , die Türe

gewiesen . — In den Kreisen der mährischen tsche¬
chischen Abgeordneten ' wird über die Gründung
einer le ' eii Verbindung ter aus Mähre » stam -
inenden Abgeordneten aller Koalitionsparteien
beraten . Die Bereinigung , die den Namen „ Mo -

ravskö kolo " tragen soll , will die mährische »» For -
deriliigcn , die angeblich von Prag ignoriert wur¬

den , verteidigen . Besonders ter Abgeordnete
Standk propagiert den Plan , die Mährer , ähn »
ilch wie dies im österreichischen ReichSrat war

zusammenzufassen . — Zum Obau » des Vollzugs -
anoschnsscS ter koalierten Parteien für den Monat

November wurde der Vorsitzente tes Klubs der

tschechischen Nationalsozialisten Slaviäck be -

stimmt .
Viirgerineistcrwahl in Karlsbad . Bei der

Bürgeniielsterivahl wurde zum Bürgennelster
Herr . Hennann Jakob ( deutsche Nalionalpartei ) ,
•, »>» ersten Stellvertreter Schriftleiter Alfred
Doroschkin ( Deutschnational ) und zum zwei -
tcu Stellvertreter I »g . Ludwig Statu dl

( Dcnlschdemokrat ) gewählt . Zu Stadträten wur «
teil gewählt von ter N: tionalpartci . Heinrich Fei -
kcr . Ernst Funk , Georg . Haas , von den Liational -

sozialisten Prof . Geier und Karl Ullmanu , von

den Christlichsozialen Mai ; Eberl und von i »i -

scrcii Genossen Engen de Witte , Dr . Osk . ir
Simon und Josef Roll .

Die tschechische Reo ermigSprcsse Uber die

österreichischen Wahlen . DaS Organ des Mini -

sterprästoenten Svehla , der „ Benkov " , widmet dem

österreichischen Wahlergebnis eine ausführliche
Betrachtung , indem er te ' i MahlaiiSfall als einen

Sieg des republikanischen Gedankens bezeichnet .
Für Oesterreich und die Staaten ter Kleinen
Entente gebe es nichts Bequemeres und Angeneh¬
meres , als die Existenz zweier mächtiger und fast
gleich starker österreichischer Partei - - », von denen
die eine den Radikalismus , ter oiitercn bremst ,
wahrend die andere die monarchistischen Gelüste
ter Gegenpartei gleich in » Keime erstickt . Dieses
Gleichgewicht sei für Jahre hinaus sie teste Ga -
rantie für eine friedliche Entwicklung der Tonan -

republik .
Der ewige Streit um den Husfeiertag . „Erste

Slovo " veröffentlicht eine Zuschritt au « cvangeli . -
schen . Kreisen bezüglich des HnSfeieriagrs . Tie

Verwaltungsorgane der gesamten evangelischen
Kirche sollen sofort Massenaktionen bei ter Re -

giernng » nternehmcn , sonst falle die Schande auf
die Kirche Husens , daß sie ihren Meister nno

seine heilige Lehre verleugne . Der Kongreß ter

tschechoslowakischen Evangelisten in Prag trat

nämlich freiwillig von ter „ allnationalen Forde -
rung " zurück , den Tag ter Geburt und des Mär -

tyrcrtodcs des Magisters Johann H» S als Ratio -

nalfeicrtag zu erklären .

Eine Konferenz der karpathorufsikchen Agrar -
Partei beschloß bei einer Tagung in Mnnkacs , die

formale Selbständigkeit ihrer Partei auszulösen
und sich mit den tschechostowakijcycn Agrariern zu
vereinen . Zu beachte » ist, daß von der genann -
lcn Partei die karpathorussi » ' - e Kleinbauernpartei
( Chliborob ) zn unterscheiden ist , welch « den Groß -
teil der Landbevölkerung vereinigt . Wie „ Sclo "
mitteilt , verteilt das Ackerbauministerium am
1. Jänner 1924 durch das Bodenamt 82 . 099

Morgen Boden in » Theißtale an amerikanische
Ruthenen , die in ihre Heimat zurückkehren .

Zum Beiinner M ' HUNVeltNd .
Von Vizebürgcrmcister Otto K a t s ch i n k a ( Brünn ) .

Seit dem Umstürze und der damit verbun -
denen Heimkehr ter in » Kriege gestandenen Solda -
ten herrscht in Brünn schweres Wohnungselend .
Sie wurde noch verstärkt durch den Zustrom an

neuen Familien , deren Ernährer hier in Brünn

Anstellung und Bescyastigung fanden . In den

ersten Jahren bestand noch oas Recht der Wob -

nilligsämter , leerstehende Wohnungen , sowie solche
Wohnungen , die daö gesetzlich bestimmte Raum -

ausmaß im Verhältnis zur Kopfzahl der Familie
überstiege », zu beschlagnahmen . Doch seit 1. Juli
» 921 ist ten Wohnungsämtern dieses Recht gc -
nommen und seit dieser Zeit stehen die Gemein -
den dem furchtbaren WolmungSeiend völlig rat -
und hilflos gegenüber . Vielfach ist die Ansicht
verbreitet , daß die von Jahr zu Jahr wachsende
private Bautätigkeit im Laufe weniger Jahre das

WohnuiigSelcnd wird zu beseitigen vermögen .
Diese Ansicht ist jedoch völlig irrig . Wohl ersteht
in Brün » Jahr um Jahr eine Anzahl Häuser ,
allein es sind dies in ihrer überwiegenden Mehr -

ahi Wohnungen mit drei und mehr Zimmern ,
iir welche Mietzinse gcf rtert werten , die für

ein : . » Festangestellten ebc so unerschwinglich sind ,
! »r den Arbeiter . Zum Beweis « daß das

WohnnngSelend fünf Jahre nach diesem Umsturz
nou , immer geradezu ' - schreckend genannt werden

muß , einige Zahlen :
Beim Brünnw Wohnungsamt haben sich im

letzten Jahre um Zuweisung einer Wohnung nicht
weniger als ir >25 Parteien gemeldet . Davon
tonnten 32 Parteien in den zwei neuen Häusern
«nlergcbracht werden , die die Gemeinde in ter

Karthäuserstraße erbaut hat Acht Wohnungen
mußten — da die Gebaute mit Slaatöhilfe gc -
baut »vorteil waren — dem Staate zur Berge -
bung an StaatSangestellte überlassen werden . In -
nerhalb eines Jahres hat die Gemcinde 77 N o t -
Wohnungen errichtet , teils in unbenutzten
Räumen de « städtischen Gaswerkes , teils in ver -
schiedenen anderen , der Gemeinte gehörigen Ge -
bänden . Es sind dies Notwohnungen allerprimi -
tivster Art , die ten Namen „ Wohnung " in vielen

Fällen kaum verdienen : Holzkammern , die eben
die bedauernswerten Wohnungslosen vielfach
kaum notdürftig bor Wind und Wetter schützen,
die aber von jenen U ' ücklichcn , denen sie zuae «
wiese » worden sind , trotz aller Mängel als Wohl -
tat empfunden werden . Etwas besser sind die
Wohnungen und Baracken gegenüber der Tsche-
chischen Technik. Dies , wurde » von der Gemeinde
dem Militärärar abgekauft und zu Wohnzwecken
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adaptiert . Insgesamt haben dort 43 Parteien
Unterkunft gefunden . Für Wohnzwecke hergcrich «
ict wurde auch die unter teil Baracken befindliche
Hufschmiede , und zwar wurde dort neben zwei
anderen Parteien ein Staatsbeamter mit

seiner fiiiifköpkigen Familie untergebracht . Be «

zeichnend ist, baß auch um die für Wohnzwecke
völlig ungeeignete feucht - dumpfige Tot « nka in «
» » er , die mit zu dem Komplex gehört , unter den

Wohnungslosen ein geradezu rasender Welibewerb

entstand und einige Parteien sich sokort freiwillig
crbolig machten , die notwendigen AdapiieruiigS -
arbeiten auf eigene Kosten vornehmen zn kasseni
Insgesamt sind in den städtische » Notwohnungen
— einschließlich der vorgenannten Baracken — 120

Parteien untergebracht worden . Ein Tropfen anf
einem heißen SteinI

Ja , eS muß sogar leider festgestellt werden ,

daß diese Zahl nicht einmal an die jener Parteien
heranreicht , die inzwischen allein durch Dckoaie -

rung obdachlos geworden sind . Denn feit 1. Ok-
tober 1922 bis heute sind anf dein Wege gericht -
sicher Delogierung allein 197 Parteien IhreS
schützenden Dachcö beraubt worden . Die größte
Zahl dieser Parteien wurde im Mai d. I . von
deni harte » Schicksal ereilt , da das neue Gesetz
über die außerordentlichen lliilerstützungen aus
dem Gebiete der Wohiiungssürsorgc , das mit
1 Mai d. I . in Kraft gctrete : ist , vcn Gerichten
untersagt , der gekündigten Partei einen mehr als

dreimaligen WohnnngSauffchub zu aewähren und
viele Parteien bis dahin den dreimaligen Ausschub
bereits erhalle » hallen , das heißt , von der sofor-
tigen Delogierung ereilt wurden . Eine » großen
Teil ter Delogierte » stellen Zicgelarbciler , die mit
der Entlassung infolge ArbeitsmaiigclS auch den

Anspruch auf ihre Dienftwohnnng verloren haben ,
und Aftermictcr , die durch Kündigung oder Woh -
»ungswecksel ter Hanplpartci auch » in ihre Woh»
imng als Aftermieier gekommen sind , also voll -
kommen schuldlos von der Delogierung betroffen
wurden .

Ist e « also der Itemeiiite im abgelaust ' »«»
Jahre durch die Errichtung der Notwohnungen
und die Erbauung der zwei in der Karthäuser -
straße erbauten Zinshäuser nur gelungen , 100

Parteien ein schützendes Dach zu spenden , so läßt
sich leicht daS Los derer ausmalen , die keine , auch
nicht einmal eine Notwohnung erhalten konnten .
Welche Elciidsblldrr bieten sich denjenigen , der die
Quartiere dieser Unglücklichen besucht . In einer

Wohnung , bestehend ans ' immer und Küche , sind
nicht selten drei bis vier Familien mit insgesamt
zehn , zwölf und mehr Köpfen — dazu nicht selten
noch ein oder der andere Aftermieier — unterge¬
bracht . Erwachsene beiderlei Geschlechtes und je -
den Alters , Eheleute » nd Kinder und Jugend -
liche , alles bunt durcheinandcraewürfell , in »in -
heimlicher Enge ! Man kann sich denken , welcher
Szenen und Borgänge die Kinder da Zeuge sind
und es ' ist nicht schwer , sich die Folgen aiiezuiua -
len , die solche Znslände auf die sittliche Entwick «

lung der Kinder haben müssen .
Eine große Zahl von Familien ist durch die

Wohnungsnot völlig zerrissen worden . Die Mut -
ter ist irgendwo z « Bett , der Vater schläft etenfalls
bei Fremden , die Kinder sind — oftmals auch wie¬
der getrennt — bei Verwandten oder Bekannten
in Pstcgc ! Wie „gefestigt " dadurch da « Band ter

Ehe wird , liegt auf der Hand und wie es um den

erzieherischen Einfluß der Eltern auf die Kinder
unter solchen Verhältnissen bestellt >j», ist klar . An
den moralischen « nd gesundheitlichen Folgen die -

ses WohnnngSelcntes wird eine ganze Generation

zu tragen haben .
In dem Asyl in der Wienergasse , das bei sei¬

ner Errichnii g und noch bis in das letzte Jahr
überhaupt nur zur Beherbergung durchziehender
Fremder bestimmt und benutzt worden war ,
wohnen jetzt nach Brün « zuständige , hier ständig
seßhafte Familien , die auch der Wohnungsnot
zum Opfer gefallen sind . Unter anderem ein äste -
re » Fräulein mit ihrer achtzigjährigen
Mutter , eine h o ch s ch w a n g e r c F r a » m > t

zwei Kindern . Sie alle werden der vom
Stifter des Asyls unter ganz anderen Boranssct «
jungen geschaffenen „ Hausordlnmg " zufolge Tag
für Tag im Sommer » in Jj Uhr , im Winter um
0 Uhr morgens hinausgejagt ans die Straße und
dürfen erst um 7 Uhr , beztv . um 0 Uhr abends
wieder in das Asyl zurückkehren , die alle achtzig «
jährige Briinneri » genau so, wie die schwangere
Frau , die sich dieser Tage in die Gebäranslalt be -
gab , und iyre schulpflichtigen Kinder . Diese miis -
sen sich täglich zwei Stunden vor Schulbeginn auf
der Straße herumtreiben in Käst ' , Nässe und
Wind , das alte Mütterchen , daö kaum gehen kann ,
muß jetzt die Zeit von 0 Uhr früh vis 0 Uhr
abends teils in der Kirche absitzen , teils in einem
Voikskaffcehans oder bei mitleidigen Bekannten ,
die der armen Greisin auf einige Stunden ein

schützendes Obdach gewähren ! Und noch immer

!pbt
eS trotz ter rauhen Jahreszeit einzelne Per «

onen und auch Familien , die draußen im Freien ,
in einen - Heuschober, unter einer Scheune oder im
Schreibwald übernachten !

Diese flüchtigen Bilder »lögen zeigen , unter
welchen Verhältnissen die meisten jener 1499
Brünner Familien wohnen , denen von der Ge «
meinte noch keine Wohnung zugewiesen werden
konnte . Dabei sind lange nicht all ' Wohnuugs «
lose», beim städtischen WohnnnaSaMt gemeldet .
Ueter 600 aus der Reih - ter Staatsaugestelltc »
sind bei ter politischen Landcsverwaltung gemcl -
det und die wohnungslosen neu gegründeten Fa -
Milien aus ten besser begüterten Ständen haben
üterhiiupl keine Anmeldung vollzogen , sondern be -
mühen sich auf privatem Wege , eine Wohnung zu
finden .

Wie bcr . itS eingangs scstgcstclit , ist alle
Hoffnung , daß durch die Belebung ter privaten
Bautätigkeit in Brünn der Wohnungsnot ein
Ende gemacht werden könnte , vergeblich . Bor den »
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Kriege sind jährlich durch Nenbautcn rund 300
neue Wohnuuge » entstanden . Durch fünf Jahre
hat die Bautätigkeit völlig geruht und im Jahre
1010 war sie tvcgen der Hoheit Mat iallolten noch
niinimal und hat auch I cutc noch nicht das uor -
male Maß erreicht . CS fehle » also in Brünn un -
gcfähr 8000 Wohnungen , um dl-- während deS
Krieges zu wenig gebaut worden sind . Dieser
Rückstand kann durch die normale private Bau¬
tätigkeit in absehbarer Zeit überhaupt nicht auSge -
glichen werden , ganz abaesel ••• davon , das; die in
den neuen Hänsern entstehenden Wohnungen für
die fcr ' lcn Schichte : der Bevölkerung infolge der
durch die große Zahl der Räume bedingten Miel¬

zinse von vornherein nicht in Betracht komme » .

In Aftermiete kommen Familien derzeit über -

Haupt nicht unter , weil dir Parteien , wclchc Zim -
wer vermieten wollen , s' c ans Bequemlichkeits¬
gründen nur an alleinstehende Pcrfonen vergeben .
Bor Jahre » , als die Inhaber größerer Wohnun -

gen noch die Beschlagnahme eines oder mehrerer
Räume fürchten mußte » , zog sie es freilich vor .
lieber freiwillig eine Fa . ilic ausz »" . ehmen . Doch
die Furcht vor Beschlagnahme ist mit dem Er¬

loschen dieses Rechtes cggefcillcn und die obdach -
losen Familien klopfen — wenn sie Unterkunft
als Asiermictcr suchen — an verschlossene Türen .
Um die tvcnigcn Wohnungen , die durch Ueber «

sicdlung einzelner Parteien oder durch WohnnngS -
weclisel frei werden , entsteht ein wahnsinniger
Wettlanf ans dem Heer derer , die keine Wohnung
besitzen und die seit Jahren leider übliche „ Ablö -
snngssumme " hat sich seit Jahresfrist mindestens
verdoppelt , ohne daß gerichtlich eingeschritten wer -
den könnte , weil derartige Geschäfte begreiflicher -
weise ohne Zeugen abgeschlossen werden . Vielfach
wird auch der dreifache Jahreszins im voraus

verlangt . Die Angehörigen des durch den Krieg
völlig prolclarisicrtcn Mittelstandes und die Ar¬
beiter , die natürlich außerstande sind , derartige
Summen aufzubringen , ziehe » b '

den « Wettbe¬
werb nm die leeren Wohnungen natürlich immer
den Kürzeren und kehren nnverrichtctcr Dinge ,
traurig und verdrossen in ihr martcrvolicS
„ . Heim " - nrück .

Um die Wohnungsnot für Brünn völlig zu
beheben , müßten rund 20 <>0 neue Wohnungen ge¬
schaffen werden . Die moralische Verpflichtung
hiezn besitzt natürlich in erster Linie die Gemeinde ,
die nackt dem (besetze gehalten für die Sicher¬
heit und die Gefilndheit ihrer Einwohner zu for-
gen . Infolge ihrer ungünstigen finanziellen Lage
ist leider den Bcniühnngcn , sie zu einer lebhafte -
ren Bautätigkeit zu ln ' ivcgc », ein engbcgrenztcs
Zici gesetzt . Immerhin steht z>.' erwarten , daß die
Gemeinde in oer nächsten Zeit auf Grund der er »

solaten Annahme eines Antrage « des Klubs der

deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei zum
Bau einiger Zinshäuser schreitet . Doch auch die «
tvird nur ein Tropfen auf einem heißen Stein

fein . Es müssen rnicti Staat und Land , die
an der Abhilfe der Wohnungsnot auch in hohem
Grabe interessiert sind , ebenfalls durch Schassung
einer größeren Zahl von Neubauten mit zur Lin -

dcrnng . . S WohnungSelcndeS eitragcn Es wird
aber Sacüc der Behörden sein , auch auf die Bau -
ken und großen Firmen entsprechend ein -

zuwirken , daß sie einen Teil ihres gewaltige » Ber -

niögcns in Wohni « / . Sbanten investieren und so
einem gemeinnützigen Zwe ^ e zur Verfügung
stellen .

Der RUrken der Arbeiter .

ist der selbstlose grüne Tisch , auf welchem

die Unternehmer und Spekulanten das

Glücksspiel spielen , zu welchem die heutige
Produktion geworden ist. L a s s a l l e.

Tages - Neuigleiten .
Der „ gemaßregeltr Volküschnllehrer " und der

„«instige Pseisendrechslergehils «". Die Wiener

Ehristlichsozialen würgen an de > Enttänschitttg
vom letzten Wahlsouiitag noch immer Herilm .
Wien sollte schwarz werden und — eS wurde roter
als es war ! Da den Mömlingen nun der „ große
Schlag " mißlungen ist, versuchen sie es auf andere

Weise , sich an den verhaßten Sozialdemokraten ihr
Mütchen zu kühlen . So schreibt der Wiener Spc -
zialberichtcrslattcr der Warnsdorfer „Bolkszei -
tiltig ":

. . Stellen wir zum Schlüsse ein Resümee
über den Ausgang der Wiener Gemciuderalswah -
lcn an , so finden wir es ganz unerklärlich , warum
die sozialdcinolralischc und ihr nahestehende Presse
wn einem glänzenden Siege soselt , und - zveshalb

Redner aus offener Straße einen Wahlausgang
preisen , der nicht » weiter zur Folge hat ,
als daß der ehemalig « gemaßregeltr
B o l k s f ch ii l I c h r c x Scitz den Bür -

gcrmcisterstnlil besetzt , den der einstige P f c I-

sendrcchslcrgcsclle R e » m a n n Vcr -

läßt , weil er alt und müde geworden ist . "
Dem famosen Svezialbcrichterstatter fällt eö

natürlich nicht ein . über die Verdienste des „ gc -
maßregelten VolksschnilehrerS " und des „einsti -
gen Pfeifcndrechslcrgchilscn " nm die Kommntze
Wien auch nnr ein Wort zu sagen . Er will ja
auch gar nicht die Wahrip ' it schreiben» ihm ist nur
darum zu tun , tüchtige und im Interesse der All -

gcmeinheit schaffende Genossen in den Augen sei -
» er Leserschaft bcrabznscycn . Die Arbeiterschaft
aber ist st o l z auf den „gemaßregelten Bolls -

schullehrcr " und den „einstigen Pfcisendrcchslcr -
gchilsen ", die beide für das österreichische Proleta¬
riat so viel geleistet haben .

El » Pfarrer als Wucherer . Wie aus Proß -
n i tz gemeldet wird , ist der dortige Pfarrer
D o st a l - L » t i n o v wegen Wuchers angeklagt
wovden » weil er im katholischeil Hause einem Fri¬
seur eine » Rauin gegen allzu hohen ZinS vennie «

tct hat . — Die Kanzclkämpser gegen Wucher nng
Betrug — Motto : Du ( nämlich der andächtige
Maklbige ) sollst nicht . . . — verstehen es eben

in der Praxis ander « .

Ansgekniffen . Dieser Tag « ist der verantworh -

liche Redakteur der in Anssig erscheine, «den „In¬
ternationale " tvegen Vernachlässigung der Pflicht«
gemäßen Obsorge zu 300 Kronen Geldstrafe und

im uneinbriugfichkeitSfalle zu 30 Tagen verur -

teilt worden . Zugrunde lagen diesem Gerichts -
falle Beschimpfungen , die in der „ Jnlcrnation ' lc "
dem Aussiger Genossen Poöapka vor einiger Zeit
nach einer Versammlung über den Hamburger
Kongreß angehängt wurden . Als dann die „ Jnter -
nationale " im „Volksrecht " entsprechend zurecht¬
gewiesen wurde , erklärte daS kommunistische Blatt ,
cS kenne den Namen und die Adresse deS Ber -

sasscrS der Beschimpfungen gegen Poöapka , dieser
möge nur klagen , man werde ihm gern im Gc -

richtSsaal Red : nnd Antwort stehen . Genosse Pc -
äapka klagte . Tie „ Jntcniationalc " lind ihr Rc -
daktcur aber hatten da enf einmal die Sprache
verloren . Redakteur Rudolf Wünsch erschien nicht
einmal zur Verhandlung in Lcitmcritz , durch sein
Fernbleiben bestätigend , daß ohne jede Ursache
in dem von ihm hergestellten Blatt wieder einmal
ein sozialdemokratische ? Vertrauensmann be¬

schimpft und an seiner Ehre verletzt worden >var .

vom Schlachtfeld der Arbeit . Aus Staad
wird gemeldet . Am 25 . Oktober verunglückte der
Heuer Karl S ch < f f 1 1. wohnhast in Nütschau ,
Kolonie Mexiko , am Masaryk - ?«ini ; ! - - Scktacht der

westböhnlische » Bcrgbauaktiengesellschaft tödlich .
Bei den sofort eingeleiteten Beranngkarbciten er -

folgte ein weiterer Bruch der Decke . Ter Berun -

glückte hinterläßt eine Witwe mit fünf «»versorg -
ten Kindern Im Alier von eineinhalb bis 14 Iah -
ren . A m g l e i ch e n T a g e v e r n n g l ü ck t c n
weitere zwei B e r g l « u t « schwer , die in
das Sanatorium de » Dr . Linhart nach Hradzen
geschafft wurden .

Für dte Kinder von Arbeitslosen in Olmlltz . Aus
Olmlitz wird berichtet : Fiinsta nsend Kronen
hat der Stadtrat der Stadt Olnttih für die B c kl e i-
du ii g 3 a t t I o ii zugunsten der Kinder Arbeits -
loser In Groß - Olmütz über Antrag des Genosse » Dr .
Kraus der BezirkSkomiiiislivii für Jugendschutz für
den heurigen Winter zur Verfügung gestellt . Der
gleichlaufende » Aktion sür tschechische Kinder wnrde
der Betrag oon 10 . 000 Kronen gewidmet .

Für die leidende Bevölkerung Teutschlands .
Aus Moskau wird berichtet : Die Arbeiter -
und Beamtenschaft beschloß einen Teil
ihrer Einnahme » zugunsten der leidenden

Bevölkerung Teutschlands zu widmen .

Schüsse aus Kartofselsammlerl Die Ber -
lincr Blätter melden : Auf den . Kartoffelfel¬
dern zwischen Neukölln und N n d o w sani -
melte sich Freitag früh eine große Zahl von
Männern , Kindern nnd Frauen , die dort Kar .
toffel stoppeln wollten . Es mögen etwa 1200

Personen gewesen sein , für die ein abgeerntetes
Terrain von etwa einem Quadratkilometer zur
Verfügung stand , auf dem sie nachgraben konn -
ten . DaS Gelände Ivurde an allen vier Ecken von
je einem Schutzpolizisten bewacht . Di « Kartof -
selsammler gingen bald auf ein noch nicht abge -
erntete » Feld . Ein Wachtmeister schritt dagegen
ein und wies die Leute zurück . Darauf entstand
eine heftig « Auseinandersetzung , in deren
Verlans der Beamte tätlich angegrillen wurde .
Ein anderer Beamter wnrde gleichfalls bedroht ,
so daß er auf eine Anhöhe flüchten mußte . Von
dort ans suchte er ans die Menge einzuwirken .
Der Beamte forderte die Kartofselsaminler auf ,
von ihm abzulassen , da er sonst von seiner Schuß -
Waffe Gebrauch machen würde . Er wnrde aber
weiter bedroht und gab zwei S ch ü s l c ab .

Dadurch wnrde der 13 Jahre alte Kurt Hinz
getötet , ein löjährigeS Mädchen . Anna

Brache , wnrde schwerverletzt in » Kran «
kenhanS gebracht Der getötete Knabe befand iich
etwa 300 Meter von der Stelle de « Vorfalles
entfernt und scheint von einem Querschläger ge¬
troffen worden zu sein .

Abwürgung de « deutschen Schulwesen « in
Slldlirol . Wie die „ Jnnsbrncker Nachrichten "
melden , ist da » Dekret über die Sistierung deS

deutschen Unterrichtes in S ii d t i r o l bereits er -
schienen . Artikel vier besagt : An allen Elemen -

tarschnlen des Königreiches wird der Unlerricht
in der Staatssprache erteilt : Artikel 17 bestimmt :
Vom Beginn des Schuljahres 1023/24 an wird
in fremdsprachigen ( deutschen ) Volksschulen der

Unterricht in i t a l i e » i s ch e r Sprache erteilt
werden . Im nächsten Schnliahre . erfolgt der Un -
terricht auch m der zweiten Klasse der genannten
Schulen in italienischer Sprache usw. . in den fol -
genden Jahren fortschreitend . Der Unterricht i »
der zweiten Sprache wirb in Ncbenstunden erteilt .

Uaglm,bliche sittlich » Verkam m«nf >eit Ans
Linz wird nnS gemeldet : Arn 10. Oktober wurde
der lisährige , noch Regou zuständige Franz
Schneeweiß , vulga Heiini , wegen wiederholter
Schändung der dreisälirigen Tochter seiner vcrhriro -
telcn Schweiler verhaftet und dem Bezirksgerichte
Böcklabriick eingeliefert . Sein 10 Jahre alter Bru¬
der Rndo ' f wurde am selben Tage vcrb ' ftct weil er
keinem Bruder Matthias einen Stich in das linke
Schulterblatt versetzt Hit . Die Ursache dieses Mcf -
icrstcchciis bildete der Vorwurf , daß Rudolf an den

Kühen des BaterS Unzucht wider die Natur betrieb .
Die Mutter der beide », die von dem Treiben ihres
Zehnes Franz verständigt wurde , äußerte Iich : „ Nu,

Veit « 5.

und wenn er es schon macht , zugrunde richten wird
es sie deshalb nicht ! "

Ein Kommunistenvrozeß in Rom . Freitag früh
wurde in Rom der Prozeß gegen die Mitglieder
des k o nl n« n » i st i s ch e n E x e k » l i v a n S -

schlisse8 wegen des Moskauer Manifestes be¬
endet . Sämtliche 32 Angeklagte sind mangels
an Beweisen freigesprochen worden . Ein

Angeklagter ist wegen unerlaubten Waffctttrageiis
zu zwei Monaten Arrest verurteilt worden .

Die Bekämpfung des AlkoholismuS . Freilag
ist in I t a l i e n das Dekret über die Bekämpfung
deS AlkoholismiiS i » Kraft gelreteu , das die E i n -

schränknng der Verleihung » euer Alkohol -

chaukkonzcssionen vorsieht und die Sperrstunde
tu der Sommerzeit aus 23 Uhr und Im Winter ,

auf 22 Uhr festsetzt .

Ein französischer Abgeordneter aus der Va -

rietöbiihne . Der fraiizösijckie Deputierte Charles
B e r n a r d ist in Paris auf einer Varict6b >"ihite
aufgetrcien . Die Pariser Presse berichtet darüber :

„ Ein Abgeordneter , welcher seine Cinwillgnng da -

zu erleilt , bei einem Casökonzert eine Programm -
Nummer abzugeben , ist eine gcmtg seltene Sache .
Tatsächlich hat Herr Charles Bcrnard , der

Deputierte des Montmartre sich anf der Szene
des Ba Tan Clan unter einer Anzahl von
Alrobaten und Chansonetten produziert . Aber er
lnitte nicht den Erfolg der Akrobaten und der Sän -

gcriniicn und seine Thcaierlanfbahn hat nach
einigen Augenblicken ihr Ende gesunde ». Kanin
war er ans der Szene erschienen , als er mit Pfri -
feit und Unterbrechungen empfange » wurde ,
welche es ihm unmöglich machte » , sich Gehör zn
verschaffen . Er versuchte zn erkläre », daß er das

Engagement für zehn Vorträge gegen 5000 Franks
angenommen habe » nd daß er die Absicht habe ,
diesen Betrag dem Fonde wissenschaftlicher Arbci -
ten zuzuwenden , aber das Publikum fuhr fort ,
einen so infernalischen Lärm zn machen , dasz b' cr

unglückliche Debütant statt den angekündigten
Vortrag über die „parlamentarischen Untiefen " zn
halten , in aller Eile hinter die Kulisse » flüchten
mußte . Charles Bcriiard gibt sich jedoch nicht

geschlagen nnd gibt in einem Schreiben an die

Zeitungen seine Absicht kund , den Versuch wieder

aufzunehmen . Die meisten Blätter sind aber der

Aitiicht , daß daS parlamentarische Prestige durch
Veie peinliche Ausstellung , welche auch ihr löb¬

licher Zweck nicht rechtfertigt , nicht gewinnen
kann " .

Schlechte Geineindeverwaltung . Infolge
schlechter Gemeindeverwaltung , die jetzt zutage
getreten Ist . wurden zahlreiche frühere Bürger -

meister . Gemei » d : räte . Sekretäre und städtische
Beamte in Spanien verhaftet . Biete von ihnen

haben bei ihrer Verhaftung Selbstmord verübt ,
darunter auch ein Inspektor der Madrider Stadt -

polrei .

Nene Frauenberufe in England . In über¬

raschender Weise hat sich die Engländerin
als Ingenieur in ihrem Vaterlande durch -

zusetzen verstanden . Nicht nnr nehmen die Inge -
nienrschulen oder Universitäten Frauen als regu¬
lär Studierende anf , sondern auch die notwendige
W c r k sta t t l - h c c, die bisher für sie schwer
erreichbar war . wird ihnen jetzt von großen Fir -
inen eröffnet . Die A t o l a n t a w c r k e in Lon -

don sind ausschließlich von Frauen geleitet ,
deren Eigentum sie auch sind . Weiter versteht sich
die Engländerin als Jnfcratenageiitin , wie als

Besitzerin » nd Leiterin von Jiiscratciiagentureil
einen beachtenswerten Wirkungskreis zu verschaf¬
fen. DaS gleiche gilt von der Schaiifensterdekora «
teurin , der Spezialistin für Reklame - Entwürfe in
Schrift » nd Zeichnung, - von der Frau als - Haus -
Verwalterin und der Frau als Besitzerin von Fe -
rienheinien für . Haustiere . Interessant iit . daß

Die LÄt : WtmleigcntM .
Eine kapitalistische Utopie .

B o in ersten Weltkongreß der G o l«
denen Internationale .

DaS kapitalistische Bürgertum hat es

bisher verabsäumt , dem sozialistischen Ideal
der klassenlosen Gesellschaft sei » Ideal ent -

gegenjustellen . Daraus darf man jedoch
nicht schließen , daß di : bestehende Ordnung
bereits die Erfüllung seines Ideal » bedeu¬
tet . DicscS kapitalistische Bürgert » ! « hol
Ideale , "3 will keineswegs , daß die Welt

so bleibe , wie sie ist , und . ist sich wohl be-

wüßt , daß noch vieles ichll , die bestehende
Ordnung zur idealen m seinem Sinne zu
mache » Jedoch scheinen diese Ideologen
bisher zu phaniasieari » gewesen zu sein ,
der Welt zu erzählen , wie ihre ideale Ord -

innig eigentlich ansstehl . DaS soll im fol -
genden versn ' • werden

Mc. iie Herren ! Ich begrüße im Namen der
Goldene » Internat onale die Vertreter des Reich -
tuins aller Länder , - ch begrüß . ' in Seiner Emi¬

nenz dem Hern . Kardniallegaten den Abge¬
sandten dos Vatikan «, der durch Ueberlassung der

Petersk . rche sür unsere Tagung neuerdings die

GenfUlsamtr i unjevr " ' w- r - fs n bektnidc ' l hat .

Die Crd >> selbst nnd wa ? sie trägt und her -

vorbrngt . gebort uns . Unse sind alle Güter der
Erde . Wir haben ' bnen den Fetschcharaktor von
Waren verliehen : sie sind sür die Besitzlosen nur
itn Tausch gegen die einzige Arbeit zu haben und
w r müßten nnS schlecht aufs mischaesckäst ver -
st hen . wenn die B"sitzlosei . bei dem Tausche nicht
gehörig übers Ohr gehauen ürdeit . S ' e erlral -
ten ine das Ae . u ' valent ihrer Arbeit sondern
gerade mir so viel nm »' cht zu verhungern . Wie
die Kutscher im schönen Neapel auf dem Rücken

ihrer abgetriebenen Klepper eine eiternde Wunde

offen halten , nm daS gegen Peitschenhiebe bereits

unempfindlich gewordene Geschöpf durch Hinein «
stoßen eines Stachelstockes in die Wunde antrei -
den zu können , also niüssen wir die Wunde von

Elend , Not nnd Hunger im Leibe des BvlkeS offen
halten , damit es gezwungen fei , für nnS zn ar¬
beiten . Ein Anrecht auf Nahrung , Kleidung und

Obdach gibt es nicht : die Besitzlosen müssen sich
all dies von uns erarbeiten . Es steht in unserem
Belieben , ihnen Nahrung . Kleidung tind Obdach

zu sperren . Getreide ins Meer zn tverfen , wall -
« üb Menschen verhungern . Häuser leer stehen zn
lassen , während Obdachlose erfrieren , Tonnen
Baumwolle zn verbrenne » , während Säugt ' »ge
' n Pa " iee gew- ckelt werdet ) .

Aber alle diese Machtmittel haben sich als

nicht ausreichend erwiesen . Statt sich, wie Enen

gepredigt wurde gottergeben in ibr Los zn kligen ,
hatten die Besitzlosen d- e Bcrmessei ' heit . di » Hei -
lrakeit und Gottgewolltbeit der karial ' st ' schen
Ordnung zu bezweifeln , iich zu organisiere : ' , in
Streiks zu treten , von sogenannten c » Ek ' " m» >«
lichen Löhnen zu r - den ( Etttriistung ) und ^er -

aleichen . Hunger . Not nnd Elend d- e w> r iiW
sse verhängten , haben ssch aks nnznsä ' taliche Walle

aez - igt . tnobei >ch der Kirche den Vorwurf nicht
eri " rre » kann , durch die — in hest - r Absscb ' für

d! Belltzei ' dett ersolgte — Auvreisting tind B>>r .

herrl ' chnng von Not nnd Elend als Kanf " re - s llir

d - n Himmel ^Heiterkeit ) dT BZit ^oien in ihrem

Trotz bestärkt zu haben . Wir müssen um einen

S- britt wetter geben , ber > m übr ' gen nur d>e ko»

qische Konieanenz nnd Weiterentwicklung des be .

stehenden SvstemS :ft . ES war ein schweres Ber -

säumniS . alles , was der Mensch zur Fristnng de <

Lebens braucht , als unser Privaie ' gentttin zn er .

klären nnd gerade das Wicht ' gste davon ailSzu -

' tehiiEi : die Luft
Der Gedanke , die Luft zum Privateigentum

der Besitzenden zu erklären , ist kühn , aber um
nichts kühner als die Besitzergreifung eines
Stückes Erde durch de » ersten Menschen . Zer¬
brach sich der Ziaiibiitci ' . sch jener Zeil etwa den

Kops darüber , od nicht vielleicht ein anderer den

gleichen Anspruch aus jenes Stück Erde habe ?

Zerbrach er nicht vielmehr den Kopf deS anderen

. . . wofern dieser nämlich schwächer war ? Da -

bei sind wir unvergleichlich besser dran als jener
erste Privateigentümer , denn während dieser
seine Ansprüche nur ans seine Fäuste nnd primi -
live Waffen stützen konnte , haben wir die Kirchen
der Welt , die römische voran , die samt und fon «
derS die Goligewollllieit unseres Privateigentums
an der Erde bestätigen ( Bravorufe ) , lzaben wir
das Nüstjeiig der kapitalistischen Wissenschaft und

Nationalökonomie , die da » Privateigentum der

Wenigen und damit die Eigentumslosigkeit der
Vielen als naturgemäß , zum Grundpfeiler der

menschlichen Clesellschaft nnd zur Voraussetzung
aller Kultur lind allen Fortschrittes erklärt .

Kirche und Wissenschast werden sicherlich auch
nicht zögern , jene die Gottgewolltheit und diese
die Natnrges ' tzlichkeit unserer Ansprüche aus die

Luft zn bestätigen und zu beweifeu , wie sie es
in Ansehung unseres Pripateigentums an der
Erde getan haben . Schon ist in einem führenden
Börsenblatt ein Rcchtsgntachten eines der erfolg -
reichsten Ichieberverleidiger erschienen , in dem

unwiderleglich nachgewiesen wird , daß die sieb¬
zig Kilometer Luftraum rings um den Erdball
zur Erde gebö ^ n nnd daher mit d' efer zusammen
feit sehet das Privateigentum der Besitzenden ge -
bildet baben , wenngleich der Rechtsanspruch bis¬
her formell noch nicht geltend gemacht worden

•ss.
Die bürgerliche Well hat sich bis jetzt noch

nicht vollkommen klare R' chenschaft davon qcgc -
ben . welche Gefahr darin lieg », ' , ' gend ein D. ing
aus Erden — und zumal ein so lebenswichtiges

>vie die Luft , die jedermann zum Atmen braucht
— von dem heiligen Grundsatz des Privaleigrii -
»lins auszunehmen und als sozusagen herrenlose »
Gut bestehen zu lassen , auf das auch der Besitz -
lose ohne weiteres Anspruch hat . Gewiß , die
bürgerliche Ordnung hat diesen Anspruch zwar
nicht clo jure , aber ilo facl " gehörig beschnitten .
Die reine und gesunde Lust war Privileg nnd
Monopol der Reichen : was sie den Besitzlose » zum
Atmen ließen , war die stickige Lust giftcrfiillter
Arbeitsstätten , Fabrikssäle , Kanäle und Berg -
werke , warBie tuberkelgeschwängerie Lust feuchter
Kellerlvliiiiiilgen und die stand nnd miaSmeiige -
sättigte Luft der Elendsviertel . . . aber eS war
immerhin Luft , die nmsonst zu lmbeit war und von
der sich jeder die zerfressenen Lungen voll nehmen
konnte . Es ich ohneweitcres klar , welche Gefahr
darin für unsere beilige , gottgewollte Ordnung
liegt . Bon dem scheinbar harmlose » Satze „ Die
Luft gehört allen , ist zu dem Satze, , . däß auch die
Erde tind alles , was sie trägt und hervorbringt ,
gleichmäßig allen Menschen gehört , ist zur Regie -
rung unseres Privateigentums an der Erde mir
ein Schritt . Darum heißt es : Princlplls obsta
recht ' eilig vorbeugen ) . Haben wir früher einmal
die Erde genommen , so nehmen wir auch jetzt die

Luft dazu .
Wir nehmen die Atmosphäre in unser

Eigentum , wie wir es längst zuvor mit der Erde
' ribst getan haben , den Konquistadoren gleich , die

kurzerhand Reiche und Inseln für die spanische
Biaiestät in Besitz nahmen . Das gleiche Eigen -
tum aller Menschen an der Luft Hort anf . Wer
von den Besitzlosen Lust zum Atmen für sich und
feine Kinder haben will der wird sie künftig von
uns ißren minniehriaeir Besitzern , nur unter der -
selben Bedingt »«« erhalten könne » , unter der er
letzt Nahrung . Kleidung und Obdach von uns
empfängt : unter hex Bedingniia . daß er sich sie
erarbeite . , , ( Stürmischer Beifall . ) K. o.
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einige Frauen als Pferdezüchlerinnen und Reit «

lchrerinnen und Tierärztiiine » tätig sind .

DaS russische Schulwesen . ZluS Moskau
wird gemeldet : Tie int Fahre 1922 gesunkene
Zahl von Schulen ist im heurigen Jahr wie -

dcrum gestiegen . Insgesamt gibt cS gegenwärtig
in Rußland 57 . 000 Schulen . Ltn den Arbeiter -

fakultäte » sind 2N. 999 Studenten inskribiert , da -

von 99 Prozent Arbeiter . Eö gibt im ganzen acht
Millionen Stationen zur Bekämpfung des Anal¬

phabetismus .
Ein sonderbarer Frcispruch . Tonnerstag

fand beim Rcichcnbcrger Schwurgericht die Ber -

Handlung gegen den ehemaligen Bürgermeister von

Neustadt a. T. und Angestellten der dortigen Be «

zirkskrankcntosse . den Kommunisten Jos . Tschie -
bei , statt . Die Anklage lautete auf AmtSvcrnn -

trcuung , der er sich als Angestellter dieser Kasse
schuldig gemacht haben sollte . Ter veruntreute

Betrag betrug über 117 . 999 I ! . Wir haben über

die Vorgeschichte dieses Prozesses in unserem
Blatte seinerzeit berichtet . Die Verhandlung ,
welche den ganzen Tag dauerte und in welcher

ziemlich viele , den Angeklagten belastende Bio -

mcntc zutage gefördert wurden , endete trotzdem
mit einem F r c i s p r u ch, da die Schnlfragc durch
die Geschworenen mit sechs Stimmen verneint
wurde . Gegen das Urteil hat der Staatsanwalt
die Nichtigkeitsbeschwerde eingebracht .

Ein Ucberfall in Neichcnberg . Freitag vor -

mittag wurde im Vorhause einer Rcichcnbcrger
Bank der Bankdicncr Wenzel Possclt von dem

. Handlungsgehilfen Joachim K ona k über¬

fallen . Konak schlug Possclt mit einer Eisenstangc
auf den Kopf . Als auf die Hilferufe Posselts
Bankdicncr herbeieilten , ergriff Konak die Flucht ,
wurde aber beim Bankeingange von zwei Poli -
zistcn festgenommen . Bei seiner Einvernahme er -
klärte Konak , daß er den Possclt unr aus Rache
niederschlagen wollte , weil dieser ihm angeblich
vor zwei Monaten in Neichenberg anläßlich eines

Kartenspieles 5990 K abgewonnen haben soll .
Die etwas dunkle Vorgeschichte des Ucberfalles
wird von der Polizei eifrig erforscht .

Aushebung des Visazwanges zwischen der Tsche -
ihoslowakej und Oesterreick ». Wie die „ Pr . Presse "
berichtet , tvird bei Gelegenheit der kommenden Wirt -
schaftlichen Verhandlungen mit Oesterreich die Auf -
Hebung des Visumzwanges im Verkehr mit der
Tschechoslowakei und der österreichischen Republik in
Vorschlag gebracht werden . Die Regierung wird die -
scn Plan unter Hinweis ans die Rückkehr normaler
Verhältnisse und die aus einer solchen Maßnahme
für beide Ttaalcn resultierenden wirtschaftlichen Vor¬
teile in entsprechender Weise unterstützen , so daß die
diesbezüglichen Verhandlungen zu einem positiven
Ergebnis führen werden .

Die clettrische Fernleitung Seestadt ! —Pros .
Die elektrische Fernleitung Seestadt ! —Prag wird von
dem Großkrasttvcrkc , das am staatlichen „ Hedwig -
Schachte " bei Seestadt ! gebaut wird . auSg : hen und
bei der Transsormatorenanlage bei Prag enden . Tie

Länge der Leitung beträgt 8-1 Kilometer . Sic
wird als eine Doppelleitung mit sechs Kupserlcitern
und einem Erdimgsstahlseil gebaut . Ein jeder Lei -
ter ist von 19 Drähten verseilt und hat einen Durch -
schnitt von 95 O. iiadratmillimctcrn . Die Leiter selbst
hängen ans Kappcnisolatorcn . Ans der Strecke gc -
langen insgesamt ungefähr - 199 Eisengitter . Leitungs¬
masten zur Aufstellung , welche auf Betonfund amen ,
tcn eingebaut werden . An gewissen Stellen werden
28 Meter holie Eiscngittcrmastc aufgestellt . Tic

Entfernung der Mäste von einander beträgt 229 bis
289 Meter . Die Monticrnng dir Leitung soll schon
' Anfang Oktober beginnen und bis spätestens 13.

September 1921 betriebsfähig sei ».
Das rumänische Eisenbahnnetz hat eine Länge

von 11 . 759 Kilometer . Hicvo » entfallen 7297 Kilo¬
meter aus die Slaalübahuc » , 3258 Kilometer auf
die vom Staate verwalteten Privatbahncn und 1295
Kilometer aus die übrige » Privatbahnen . 9391 Kilo -

Bster Eoriot . - -

Von Honorö de Balzac .

Tic Töchter , die immer noch an ihreni
Vater hingen , Wollten es dem Vater und
dem Gatten recht mache » , sie haben Go -
not empfangen , wen » sie allein waren , und aller «

Hand zärtliche Ausreden ersonnen . „ Papa , komm

nur , wenn wir allein sind , cS ist dann um so ge -
»tätlicher . " Ich , meine Liebe , glaube , wahres
Gefühl läßt sich nicht täuschen , es hat seine Augen
und seine Intelligenz . Das Herz dieses armen
Narren hat geblutet . Er hat gesehen , daß seine
Töchter sich seiner schämten und daß er seinen

Schwiegersöhnen schade . Es galt also ein Opfer
zu bringen . Ta er Vater ist . hat er sich geopfert
und sich freiwillig verbannt . An der Zufrieden -
heit seiner Töchter erkannte er , daß er das 31' ch»
tigc getan habe . Vater und Töchter haben gemein -
sam ein kleines Verbrechen begangen . Das sehen
wir überall . Wäre dieser Vater Doriot nicht ein

verhängnisvoller Flecken Wagenschmiere im Sa -
lon seiner Töchter ? Er hätte sich gelangwcilt und
wäre allen im Wege. Was diesem Vater begeonct
ist , kann die hübscheste Frau mit dem Manne , den

sie am heißesten licbi , erleben : wenn sie ihn mit

ihrer Liebe langweilt , so begeht er Feigheiten , um
ihr zu entfliehen . Jedes Gefühl kann einmal so-
weit kommen . Unser Herz ist ein Schatz , wenn man
ihn auf einmal leert , so ist man ruiniert . Wir vcr -

geben es einem Gefühl so wenig , sich nackt gezeigt
zu haben , wie einem Mann , wenn er keinen

Pfennig besitzt . Dieser Vater hatte alles gegeben .
Zwanzig Jahr « hindurch hat er seine Licbe . seine

- . Eingeweide geopfert , sein Vermögen an einem
Tage verschwendet , Ali die Zitrone ausgepreßt
war , haben die Töchter die Schale in den Asch-
« uner geworfen . "

mctcr haben Normalspur , 1991 Kilometer Breitspur
unl 1307 Kilometer Schmalspur . Die im Bau be -

sindlichc » Strecken haben eine Läng : von 392 Kilo -
metcr . Der Umbau der bcssarabischcn Strecke von
Breit - auf Normalspur ist noch nicht vollendet .

Selbstmord von Börsenspekulanten io Budapest .
Die Baisse an der Budapester Börse forderte Freitag
zwei Opfer . Vormittags beging in der Britisch -
uicgarischcn Bank der Bankbeamte Götze Selbst -
mord . Er tonnte seine ungedeckte Börseschuld von
zwei Millionen Kn nicht bezahlen . Er wurde im

lebensgefährlichen Zustand ins Spital gebracht . In
den Nachmitaggsstunden wurde bei der Polizei ein
zweiter Selbstmörder aus ähnlichen Gründen anac -
zeigt . Wegen Börfeverluste erschoß sich Franz K 1 5.
ein Beamter der ungarischen Konservenfabrik .

Wieder ein Zugszufammenfwfz ' . Gestern mit -
tagS fuhr aus der Eisenbahnbrücke , welch ? die HuS -
gaste in Ziztow in der Nähe des Zizto » « Bades
überquert , eine Lokomotive auf einen im Rangieren
begriffenen Zug von Personenwagen auf . Der Zu -
sammenstoß war so heftig . daß ein Puffer eines

Waggons abbrach und über die Brücke in die Hu ' -
gaste geschlendert wurde , wo er mit großem Getös :
auffiel und zersplitterte . ES ist nur einem glückliche »
Znsall zuzschrciben , daß keiner von de » zahlreiche »
Pastanten verletzt wurde . Ein Pscrd scheute und

galoppierte die Huöstraßc hinab , wurde aber bald

darauf eingcfangcn .

DI « Richtpreise für den Kohlcngroßhcmdel in
Prag . Gestern wurden im VersorgungSministcrimu
im Einvernehmen mit dem Ministerium fiir östent .
lichc Arbeiten die Richtpreise fiir Kohlengroßhändler
in Prag bestimmt : fie werden morgen in den Amts¬
blättern publiziert werden . Die lokalen Fracht -
gebühren wurden durchschnittlich um 59 Heller et -

mäßigt . Die Preise sind nicht — wie bisher in

Prag üblich — nach Qualitätsgruppen ( HalbgaS - ,
GanzgaSkohIe ) , sondern nach der Marke , so wie «S

auf dem Schachte üblich ist , abgestuft . Gegenüber
den alten Preisen betragen die Ermäßigungen je
nach Marke und Art loko Keller 2. 29 bis 4. 89 K per
Meterzentner . Die Preist für die . Hohlenklein .
Händler , hauptsächlich Butlcnlieferungen , werden

nach den Weisungen , die das Vcrsorgungsininiste -
rinm , der Magistrat und die politische LaudeSver -

waltung in Prag ausgeben , bestimmt . Die Preist
fiir den Kohlenhandel außerhalb Prags bestimmen
die politischen Landes - » nd Bczirksvcnvaltungcn
nach den Grundsätzen dcS BcrsorgungsministcriumS .

Der DeoistukommMr .
Humoreske von T c h o t c h a.

Wir saßen zu acht im Abteil Schnellzug
- Hamm—Berlin . Bald war das Gespräch auf
die Währung gekommen und da ei » Engländer
mitfuhr , wurde besonders das englische Pfund und
seine besondere Rolle ans dem Geldmarkt be -
sprachen .

Ter Landsmann von über dem Kanal zog
einige solcher Pfundschcine hervor und reichte sie
im Abteil umher . Es wurden auch Bitten ans -

gesprochen , etwas abzulasstn — gegen Geld na¬

türlich , gegen gutes deutsches Reichspapicrgeld ,
bei garantierter fortwährender Entwertung .

Es war am 19 . September . Das Pfund
stand auf 530 Millionen und der Devisenkom¬
missär hatte gerade angefangen , sein Unwesen zu
treiben .

Ter Herr mit den englischen Pfunden schien

anfangs gar kein Gewicht darauf zu legen , deut -

sches Geld zu nehmen . Man bot ihm 559 Mil -

lionen . Ta ließ er sich erweichen .

„ Wenn ich schon vertonst , dann aus Gefällig¬
keit , aber nicht über dem Kurs . "

Er setzte 17 Pfundnoten in nenn Milliarden

cinhundcrtscchSundvicrzig Millionen um . stopfte
den Segen in seine Hosentaschen und stieg in Nie -

stld aus .

„ Die Welt ist gemein . " sagte die Gräfin , ncr -

vös mit ihrem Schal spielend , ohne aufzublicken .
Die Worte von Frau von Langeais , die sie auf
sich bezog , hatten sie aufs tiefste getroffen .

„ Gemein ! nein, " fuhr die Herzogin fort , „sie
geht ihren Lauf , das ist alles . Wenn ich so dar -

über spreche , so beweist das nur , daß ich mich von

der Welt nicht zum Narren halten lasse . Ich denke

wie Sie, " sie drückte der Gräsin die Hand . . Die
Welt ist eiir Abgrund , wir wollen oben bleiben . "

Sic stand auf , küßte Frau von Bcausöant auf die

Stirn und sagte ' „ Sie sind in diesem Augenblicke
sehr schön , meine Liebe . Noch nie hatten S ' c so
gute Farben . " Tann ging sie, nachdem sie Ra -

stignac leicht gegrüßt hätte .
„ Pater Goriot ist großartig ! " sagte Eugen

und besann sich darauf , wie er ihn nachts über -

rascht hatte , als er sein vergoldetes Silber zcr -
störte .

Frau von Bcanssant hörte nichts , sie war in
Gedanken versunken . Einige Minuten verstrichen ,
und der arme Student wagte in seiner Verlegen -
heit weder zu gehen , noch zu bleiben oder zu
sprechen .

„ Die Welt ist gemein und schl . cht, " sagte die

Gräfin endlich . „ Stimm trifft uns ein Unglück ,
sofort ist auch ein Freund zur - Hand , der er uns

erzählt , der uns die Klinge ins Herz stößt und

unsere Bewunderung für die Schönheit des Hef-
tcS fordert . Sofort Spott und Sartoemus . Aber

ich werde mich zu verteidigen wissen . " Kübn hob
sie ihren Kopf , ihre Augen sprühten Blitze , sie
fühlte sich nicht geschlagen . „ Ach! " rief sie, Eugen
erblickend , „ Sie sind da ! "

„ Immer noch, " antwortete er kläglich .
„ ' Run . - Herr von Rastignac , behandeln Sie

diese Welt , wie sie es verdient , behandelt zu wer¬
den . Sie wollen Erfolg haben » ich werde Ihnen
Helsen. Sie werden erfahren , wie weit die tveib -

liche Korruplion und die männliche Eitelkeit geht .

Im Abteil herrschte nur eine Stimme . Vom

Platz 17 bis 23 mar man sich einig , daß die Eng -
ländcr famose Menschen sind . Unter allgemeiner
Zustimmung sprach der Herr , der gleich fünf
Pfunde gekaust hatte . die Feststellung aus . daß der

verflossene deutsche Kaiser ein Runkclrübcnriestn «
rindvieh gewesen ist , daß er diese Kanalnachbarn
von uns wegpolitikiert hatte .

All « liebäugelten mit den wertvollen Papie -
ven , als zwischen Bielefeld und Herford ein Herr
ins Abteil trat und höflich ober streng folgende
Aufforderung an nn « richtete :

,/Bitte Ihre Devifen vorzeigen . "
„ Wie kommen wir dazu , fällt uns gar nicht

ein, " schwirrte es durch die Luft .
„ Widersehen Sie sich nicht . Hier meine Le -

gitimation . "
Er zog ein großes Papier ans der Tasche mit

einem Mordsstempel vom Devisenkommissariat ,
daß er berechtigt fei , fremde Noten , die Deutsche
bei sich tragen , zu beschlagnahmen , ungeachtet spa -

tcrer Freigabe , wenn sich die Berechtigung er -

weisen sollte .
Seine Worte wirkten wie Steine , die aus

dem Fenster geworfen werden . LlllcS widersetzte

ich .
„ Wenn Sie sich weigern , so ist das sehr

wenig nütz . Dann werden Sie so gilt sein und

in Minden die Fahrt unterbrechen , bis Ihr «

Identität festgestellt ist . "
Die Herrschaften wanden und krümmten sich

wie die Würmer , aber sie gaben die Papierchen
endlich her . einig « sogar noch etwas mehr , da sie

außer den gekauften Pfunden noch Dollarnoten

und schwedische Kronen im Besitz hatten .

Nur einer weigerte sich entschieden , sein

Pfund zu opfern . Der Devise,ilkommissär nahm

dessen Fahrkarte und die Papiere an sich , notierte

alle übrigen mit den Beträgen genau , stellte Qult -

tungen aus und ging weiter .

„ Sie erwarten mich in Minden vor der

Bahnhofspolizei . " . . . .
Tann ging er schnell durch die übrigen Ab -

teile . Wir blieben zurück im scharfen DiSkurS

über den Plötzlichen Gang der Tinge .
. Meine hängt man usw. " . in dieser Ton -

ort wurde die Unterhaltung geführt .

Langsam fuhr der Zug durch Bad Oeyn -

Hausen , bald darauf hielt er in Minden .

Unser Herr mit dem Pfund stieg aus , sprach

gleich mit dem Bahnhofsvorsteher , der wußte von

nichts . Niemand wußte etwas , auch nicht hei der

Bahnpolizei . Der Zug wartete . . .

Der Devise,vonkel meldete sich aber nicht . Die

Wagen wurden abgesucht , der - Herr mit der Legi -
timation war unterwegs verschwunden , mit ihm
die 16 Pfund , die Fahrkarle , die Papiere und

das übrige . ^ ... . _
Meine Herren ! Was war das fiir eme szcne .

als festgestellt wurde , daß alle zusammen einem

Gaunerductt in die Hände gefallen waren .

Die enttäuschten Gesichter , besonders des

Passagiers , der seine Fahrkarte und seine Papiere

, ' , ' pfcrt hatte .
Aber er war ja noch am billigsten davon ge -

- » lmen . Er hatte doch sein Pfund noch , die übri -

gen hatten insgesamt 13 Milliarden deutsches

Papiergeld geopfert .
Wie freute ich mich , daß ich kein Geld hatte .

Zum ersten Male war mir die Armut zum Segen

geworden .
Ja , ja , man sieht , es ist nicht jedes Devisen¬

geschäft eine gute Sache . Von Minden aus war

zwar von den Betroffenen die ganze Bahnstrecke
mobilisiert worden , aber ich wette , die sehen ihr
Geld niemals wieder .

Uebrigens ist das ein Beweis , wie die

Gauner in der Politik gut Bescheid wissen , und

dem richtigen Devisenkommissär gute Winke

geben können .

Obgleich ich im Buch der Welt diel gelesen habe ,
gab eS Seiten , die mir noch unbekannt waren .

Jetzt glaube ich, alles zu wissen . I « kühler Sie

rechnen werden , desto schneller werden Sie vor -
ankommen . Schlagen Sie unbarmherzig zu , und

Sie werden gefürchtet werden . Betrachten Sie
Männer und Frauen wie Postpforte , die bei jeder
Station verrecken können , und Sie werden den

Gipfel ihrer Wünsch : erreichen . Sehe » Sie , Sie
werden es in Paris zu nichts bringen , wenn Sie

nicht eine Frau finden , die sich für Sie interessiert .
Sic muß jung , reich und elegant sein . Sollten Sie
aber ein echtes Gefühl haben , so verbergen Sie es

wie einen Schatz : zeigen Sic ihn niemand , es
wäre Ihr Verderben . Dann wären Sie nicht
mehr der Henker , sondern das Opfer . Wenn Sie

je lieben , hüten Sie Ihr Geheimnis ! verraten Sie
es nicht , ehe Sie wissen , wem Sie Ihr Herz
öffnen . Um diese Liebe , die noch nicht geboren ist ,

zu schützen , lernen Sie : S. dieser Welt zu miß -
trauen . Hören Sie mich , Miguel . . . " ( Naiver -
weise nannte sie einen falschen Namen , jhnc sich
dessen bewußt zu werden . ) „ ES gibt viel Grau -

sameres , als den von seinen Töchtern verlassenen
Vater , die seinen Tod herbeiwünschen . Das ist die
Nebenbuhlerschaft zweier Schwestern . Restant »
ist von Adel , seine Frau wurde bei Hof « vorge -

stellt und in der Gesellschaft ansgenömmen . Aber
>hre Schivester , ihre reiche Schwester , die schöne
Delphine von Silwingen würde den ganzen Schmutz
von der Rue Saint Lazare bis zur Rue de Gre -
nelle auflecken , um Zutritt in meinen Salon zu
bekommen . Sie hat geglaubt , mit de Masarys
Hilfe dieses Ziel zu erreichen , sie hat sich zur Slto -
vi » gemacht und ist ihm nachgelaufen . Er macht
sich nichts aus ihr . Wenn Sie sie bei mir einfiih -
ren , werden Sic ihr Benjamin werden , sie wird
Sie vergöttern . Versuchen Sic sie zu lieben , be -

nutzen Sie sie für Ihr « Zwecke. Ich will Frau von

Nucingen em - oder zweimal in großer Gesellschaft

Aus Natur und immit
Eine neue Erdbebentheorie . Für die Erklärung

so ungeheurer Katastrophen , wie des letzten japani -
sehen Erdbebens , bringt der französisch . - Geologe
B e l o t in der Pariser Akademie der Wissenschaften
eine neue Erklärung vor . Er behauptet nämlich , daß
diese Erdbeben durch das plötzliche Eindringen ge.
waltiger Wassermengen in die feuerflüssigen Schichte »

unterhalb der Erdkruste hervorgerufen werden , nicht
durch Zusammenzichung der Erdkruste , die man mit
einem AbkühlunaSprozeß in Zusammenhang bringt .
Belot ist der Ansicht , daß die Bewegungen eineü vul .

tonischen Meeresbodens in großen Tiefen wie beim
Stillen Ozean , in dem ein « Küstenlinie , wie die Ja »
panS oder der Westküste Amerikas , wie ein steiler

Abgrund abfällt , Risse verursachten . Diese Risse gc.
statten dem Meere , in große Höhlungen unter der

Erdkruste , die mit Dampf gestillt sind und in denen

die Temperatur zwischen 599 und 799 Grad Fohren ,
heit schwankt , einzudringen . Wenn der Riß auf dem
Meeresboden stattfindet , erfolgt der erste Erdstoß .
Das Meer strömt dann in die gigantischen Höhlungen
hinein und verursacht das eigentliche schwere Erd .

beben , wie es setzt Tokio » nd Yokohama zerstörte .

Zu derselben Zeit verursacht daS Einströmen der ric -

sigen Wassermengen in dieser Höhlung einen Plötz -
liehen Fall des Meeresspiegel «, der sofort durch eine

hohe Flutwoge kompensiert wird . Diese Flutwoze
tonn sich mehrmals wiederholen , bis daS Gleich¬

gewicht hergestellt ist , und ihre Wirkung kann aus
große Entfernungen über die ganze Oberfläche des
O . ' anS bemerkbar werden .

Kleine Shronik .
Wellpoltoerlehr und Weltwirtschast .

D: r Weltpostverein vcröflentkicht Angaben über
den AuslandSposlvertehr in den Jahren 1929 uns
1921 . Sehr anffchlußreich sind die Mitteilungen
über den Bnefvcrkchrz die gesamte weltwirtschaftliche
Lage spiegelt sich darin wider . Bor dem Krieg stand
Deutschland als aufstrebende « Exportland , das in
allen Ländern nach Absatzmärkten [richte , an erster
Stelle bei der Versendung von Auslandsbriefen .
Hinter Teutschland blieb der Briefverkehr der Vcr -

einigten Staaten um acht Prozent , der Großbritan -
niens um 39 Prozent zurück . Die grundlegenden
Aenberungen der wirtschaftlichen Situation kommen
in den ganz veränderten Zahlen des BricsvcrlrhrS
zum Ausdruck . Deutschland hat ein gutes Teil seiner
ausländischen Absatzmärkte , besonders die über -

fleischen , eingebüßt , daher sank der auslän .
dische Briesverkehr Deutschlands 1929 auf
-13, 1921 durch die Belegung der AuSfuhrkoiisunktur
auf 55 Prozent dcS Vorkriegsstandes . Im übri -

gen ist aber der ansländssche Bricsverkchr s ä m t -

lrcher europäischen Staaten , mit Aus -
nähme von Holland , in den letzten Kriscnjohren wc -
senklich zurückgegangen und ist viel niedriger wie
vor den , Kriege . Dagegen erhöhte sich der Brief -
verkehr der VereinigtenStaaten und Ja -
paus , der letztere in außerordentlich hohem Maße
( um 93 Prozent ) . Interessent sind die Richtun . eir
des BricfverkehreS . Der deutsche Briefverkehr rich -
tet sich zu 56 Prozent noch «tropischen Staaten , er
ist am umfangreichsten mit Holland und mit der
Schweiz . Die belgische Auslandspost geht zu 99 Pro .
zent , die holländische zu 81 Prozent nach europäischen
Staaten . Dagegen entfallen von den aus Groß -
brilannien verschickten Briefen nur 37 Prozent auf
Europa , 39 Prozent arrf Amerika , das übrige auf
die anderen Erdteile , was durch die besondere Siel -

luitg Englands in der Weltwirtschaft und durch sein
Verhältnis zu den Kolonien begründet ist . Auch
gingen nur 59 Prozent der aus Italien versandten
Ausländsbriefe nach europäischen Ländern , während
38 Prozent nach Amerika bestimmt waren , was wie -
der eine Folge der italienischen Auswanderung ist -
die sich besonders nach Südamerika richtet .

bei mir sehen , aber ich werde sie niemals mar -

gcns empfangen . Ich werde sie grüßen , das ge -
nügt . Sie haben sich die Tür der Gräfin verschlos »
sen, weil Sie dort den Namen von Bater Goriot

genannt haben . Ja , Sie können zwanzigmal zur
,vvau von Rcstaud gehen , zwanzigmal wird sie
für Sic nicht zu Hause sein . Ihnen ist das . Hans
verschlossen . Nun lassen Sie sich durch Vater
Goriot bei Frau von Nucingen einführe » Tie

schöne Frau von Nucingen tonn Ihr Aushänge -
schild werden . Seien Sic der Mann , den sie ans -

zeichnet , und die Frauen werden sich nm Sie rei -

gen . Ihre Rivalinnen , ihre Freundinnen , >a die

besten Freundinnen werden den Wunsch haben ,
Sie ihr abspenstig zu machen . ES gibt Frauen , die

nur den Mann lieben , den schon eine andere er -

wählt hat , wie jene törichten bürgerlichen Frauen ,
die die gleichen Hüte wählen wie wir , im Glau -

ben , sich auf diese Weise auch unser « Manieren an -

zueignen . Sie werden Erfolg haben . In Paris ist
der Erfolg alles , er ist der Schlüssel zur Macht .
Wenn die Frauen finden , daß Sie Geist und Talent

haben , so werden , die Männer es glauben , trenn
Sie Ihnen nicht alle Illusionen rauben . Sie tön -

nen dann alles erreichen und haben Ihre . Hand
überall im Spiele . Tann werden Sie erfahren ,
daß die Welt nichts anderes ist , als ein Nebenein «
ander von Opfern und Spitzbuben . Gehören Sie

weder zu den einen , noch zu den andern . Ich gebe
Ihnen meinen Namen wie einen Ariadnefaden ,
lim dies Labyrinth zu betreten Kompromittieren
Sie ihn nicht . " sagte sie. hob ihren stolzen Nak -
ken und warf dem Studenten einen königlichen
Blick zu , „geben Sie ihn mir blank und schtok-
kcnloS wieder . Und nun gehen Sie . Auch wir

Frauen haben unsere Schlachten zu liefern . "
„ Wenn Sie je einen ergebenen Menschen

brauchen , um eine Mine spingen zu lassen ?" un -

terbrach Eugen .
(Fortsetzung folgt . )
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Die Enlvölleruiig Frankreichs . Die Abnahme

de » Bevölkerungszuwachses bereite : F. an. reich grobe

Torgen . ' Dieser Prozeß war b. rcils - vor denn

Kriege mächtig vorgeschritten . Betrug Ansai ^ des

IS. JahrhUnderl die Zah' . der Geburlcu in zehn Iah -
ren noch dreioinvicricl Prozent der Bevölkerung , jo

war sie im ersten Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts

nur noch zwei Prozent . 1013 betrug dieser Prozent -

sah nur »»ehr 1. 88. I » den Jahren vor dem Kriege

hat sich die Vevölkernng Frankreichs überhaupt »eich!

mehr vermehrt , sonderir abgenommen . Hiesnr ist
daS Einkindfysten », die Sabotage der sranzösiscken
Mütter verantwortlich . Unter elf Millionen l ^ e .

paare » hatte » 1013 mehr als zweieinhalb Millionen

nur zwei , über drei Millionen nur ein Kind ,
1,700 . 000 Ehepaare waren übcrhinpi kinderlos . Man

hat eine Propaganda zugunsten der PolkSvermeh

rung eingei-eitct . Für kinderreiche Familie » Winden

Begünstigungen gewährt , all dies blieb aber ohne

Erfolg . Durch den Krieg hat Frankreich mehr als

drei Millionen Menschen eingebüßt . Die Bolkschh -

lung von 1921 hat scstgestclll , daß das durch Elsaß -
Lothringen vergrößerte Frankreich ungefähr um zwe ,
Millionen weniger Eimvohner hat , als die Bevöl «

kcrung Frankreichs und Elsaß - Lothringcns 1013 zu »
sammen belr »^. Nach dem Kriege hat sich die Zahl
der Eheschließungen und danrit «euch der Geburten
vermehrt . 1020 betrug der Ueberschuß der Geburten
über die Todesfälle 100 . 000 . Im folgenden Jahr
ging aber dieser Ueberschuß bereits auf 117 . 000 zu »
rück . Seitdem nimmt die Zahl der Oleburten , trotz
der staatlichen Propaganda für die Hebung der Ge .
burtenzahi lveiter ab. Die Wnayme der BevAke -

rung hat einen großen A rb c i term a n gel her »
vorgerufen ; die Eimvvndernng belgischer und ita -
lienischer Arbeitskräfte nimmt immer größere Maße
an . Der Wiederaufbau der zerstörten Gebiete wie
auch die durch die Gebietsvcrgrößerungen notwendig
gewordene Erweiterung der Produktion können mit
französische » Arbeitskräfte » nicht durchgeführt wer »
den . Mer auch die Militaristen sähen in der
Abnahme der Bevölkerung eine große Gefahr , die sie
mit dem zweifelhaften Mittel der Einrcihung farbi -
ger Soldaten in die französische Armee wettmachen
möchten .

Da » höchst « Hotel der Welt , wird jetzt in der
Nähe des Gipfels der Jungfrau errichtet werde » .
Die Grundmauern werden gcgeinvärtig aus de »
Felsen des Jungsran - JocheS in einer Höhe von 11 . 810
Fuß herausgehauen . Ein kurzer Fußpfad , der durch
einen Tunnel geht , wird von der Jungfran - Bahn
zu diesen : neuen Gebäude geführt werden . In dem
Hotel auf der Jungfrau wird alles elektrisch Betrie¬
ben , Kochen , Heizen , 51 einigen , Beleuchtung und na »
türlich auch Telegraphie und Tclcphouie . Man wird
also in dieser Region des ewigen SchnecS imstande
sein , durch drahtlose Telephonie ein Konzert zu HS-
ren , das von der Scndcstation einer Großstadt ver¬
breitet wird . Das . Hotel wird in den Berg hinein -
gebaut , dessen Felsen Rückwand und Scitenwändc des
GebäudeS bilden . Man wird von dem Hotel die
großartigste Aussicht über die Nicscncrhcbungen des
Bern « Obcrlanoes genießen und über das weite
Schncefcld des Alctfch Gletschers hin die Alpinisten
l>eob achten können , die mit ihren Führern angeseilt
zu der Konkordiahütte hinter dem Schreckhorn oder
zu der kleinen Bcrgli - Hütte emporkrazcln . — Dieser
Prachtbau wird zwar von Arbciterhänden geschaffen
werden , doch wich es einem Arbeiter nicht möglich
sein , an seiner AuSnütznng auch teilzunehmen , denn
solche Baue sino nur für die „ Auscnvählten " bc -

stimmt , die dann dort das den Arbeitern abgcschun »
den « Geld verprassen können .

Der Schrecken der Telephonreklame . In Paris
haben sich neuerdings Agenturen gebildet , die
es sich angelegen fein lassen das Telephon der
Reklame dienstbar zu machen . Die Unglück »
lichen Teilnehmer , die an das Pariser Telephonnetz
angeschlossen und durch falsche Verbindungen schon
geplagt genug sind , gehen damit schweren Tagen
entgegen . Sie müsse, » daraus gefaßt sein , alle Augen »
blicke von einer der Agenturen angerufen zu wer »
den , um Mahnungen wie die folgende », entgegenzu -
nehmen : „ Es regnet ; versäumen Sie nicht , sich bei
der Firma Soundso einen Gummimantel zu kaufen . '
— „ Wenn Sie Hunger haben , gehen Sic ins Nestau
rant Duval , »vo Sie die best « und billigste Küche
finden . " — „ Besuchen Sic da- , Theater Falles Capricc .
Sie sind sicher , hier einen unterhaltsamen , genuß .
reichen Llbend z » verbringen . " Die Abonnenten

sehen sich dieser drohe »,den Gefahr schutzlos preis
gegebe ». Das Amt darf eine » Anschluß nur dann

sperren , wenn ein Verstoß gegen das Reglement oder

ein « Beschimpfung der Beamten vorliegt . Es muß
der Reklamcagcntur auf Verlange » ei » Gespräch
vermitteln wie jedcin anderen .

Heldenhafte Retter beim japanischen Erdbeben .

Unter den vielen dramatifchc » Vorgänge » , die sich
bei der japanischen Erdbebenkatastrophe abspielten ,
wird als besonders heldenmütiges Net ! ungz >vevk von

der klastischen Presse die Tat dreier Engländer
hervorgehoben , die sich in dem englische »
Tchiffshospttal zu Yokohama befanden .
Die Unglücklichen , die ans ihren zusammenstürzenden
Häusern flüchtete », rettete » sich »ach dem englischen

Krankenhaus ? bis cliva 500 hier aus enge »» Raum

zusammengedrängt waren . Die «»»»ige Möglichkeit
der Flucht war die über einen 20 Fuß hohe » Felsen ,
von dem man auf eine » sich . - ren Küstciivorsprung ge¬
langen tonnte . Die Fahne , die »och aus dem- Dache

flatterte , tourde vo » den drei zilri ' icko-bl »ebenen Eng
ländern heruntergeholt und i » drei Slrcisei » gcschnil
ten . Mit drei Tennisiietzc » zustimme » ergab sich so
ein verhältnismäßig sicheres Seil , a » dem die Leuie

herabgelassen »verde »» konnten . Während di . st ? Ret

tungsversnches stürzte aber auch e i n T e i
de « Felsens zusammen . Da das Sei ! nicht
mehr ganz hcrintterrcichte , war es notwendig . ,daß die,

die gerettet wurde » , sich heninierfallcn ließen und dg .
bei vermieden , in einen klaffende » Cckspalt hinein «
zufallen . Die drei Engländer leiteten mehrere Sinn ,
de » hindurch diese » Re- lttmgSwerk , ermutigten die
Leute und brachten schließlich noch selbst eine » Ber »
wundeten aus diese Weise in Sicherheit . Es war
eine furchtbar sckstvcrc Ackeit bei de ». Wind , der die

Hitze a » S der brennenden Stadt hertrieb , aber ts
glückte den dreien , 500 Flüchtlinge in Sicher -
heit zu bringen .

Am Nordpol wird ' » wärmer . Wie norwegische
Forscher und Kapitäne berichte », zeigt sich iin Nord -

polargcbict seit einigen Iahren eine anssällige Er -

»värmnng . So fand der norwegische Geologe Dr .
Boel im August 1022 infolge der geringen Eis -

bedecknng an der Ostseite der Adventslnicht auf Spitz -
bergen groß « Kohlenlager , Er konnte »nlt seinem
Schiff bi » zu 81 Grad nördlicher Breite in eis -
reiem Wasser vordringen und wies den Golfstrom

so hoch im Norde » als Oberflächmströmung nach .
Ein norivegischer Kapitän , der seit 14 Jahren das

östliche Polarinrer befährt , meldet , daß die Ab -

nahm « des Eise » 191 » begonnen habe . Viele Gegen -
den haben sich scitdcin vollkommen geändert . Wo

früher große Eismassen waren , sind jetzt Moränen

von Erde » nd Steinen ; an inanckzen Stelle » sind die

Gletscher , die bi » ins Meer reichten , gänzlich ver -

schwanden . Flora und Fauna siitd durch die Zu¬

nahm « der Wärme stark beeinfluß ». So war der

Robbenfang im Sommer 1022 gering , weil es diesen
Tieren zn warin war ; dageg : n traten große

Schwärme von Heringen , von der Brut bi » zum
mlsgcwachseneii Fisch , an der Westküste von Spitz -

bergen ans ; ebenso beobachtete man Stintschivärmc .
Das Wasser , das sonst kaum drei Grad Celsius halte ,

war bi » zu 13 Grad erwärmt . Pros . Kaßncr , der

darüber berichtet , betont , daß es sich bei diesem

milderen Klima im Nordpolnrgebiet nicht um eine

Klimaänderung , sondern nur um - «ine Klima

schwankung handelt . Solche Klimaschwankungen , wie

sie niemals gleichzeitig auf der ganzen Erde , sondern

nur für einzelne Gebiete austrcle », hängen wahr

sthelnlich mit Vorgängen ans der Sonne zusammen .

Diese Schwankungen lehren gewöhnlich in 24 bi » 45 ,

durchschnittlich in 35 Iahren wieder .

Ein römischer Fund im Rllasgebirge . Im nöck

lichen Marokko ist vor kurzem in der Nähe des

französischen Posten « AnSceur , etwa « 0 Kilometer

von Fez , das Monument «incS römischen Lc -

gionärs ausgesdeckt worden , das von den Mauretani -

schen Krieg Szügen de » « mischen Kaiserreich » ans dein

ersten Jahrhundert unserer Zeitrechnung Zengitt « ab

legt . Nach Mitteilungen , die das „ Journal de » De

bads " über diesen Fund macht , hondsit es sich um ein

Grabmal , das einem gewisse » Cospobnus

PriScu « , einem aus Gallien stammenden Reiter ,

erachtet wurde . Er gehörte einem Kavallerie - Rcgi
ment an , das im Jahre 00 n. Ehr . in Lyon ( Lug -

dnnum ) in Garnison lag und das in den Prätorlaner -
Wirren nach NeroS Tode für Bitclliu « gegen Okho

Partei genommen hatte . Diese » Regiment hatte vor

her an dem Feldjpig teilgenommen , den der römische

Feldherr , SuctonIilS PaullinuS ans Böfehl de « Kai -

sers Claudius gegen die rebellischen Stämme de »

AtlaSgebirge » in den Jahre » 11 bis 43 geführt hatte
Es gelang damals , das Gebiet von Mauretani , Tin .

aitcma mit der Hauptstadt Tingi » ( das heutige Tanger )
dein römischen Imperium anzüglicher ». In der

Zeitschrift „ Pro Alesia " fuhrt der französische Archä -

ologe Toutain ans Grund dessen , was PliniuS der

Aeltere und Dio Cafsiu » über diesen Feldzug berick -

ten , den Nachweis , daß der Fundort de « Denkmal «

genau aus dem Wege liegt , den daS römische Heer

damals gezogen ist . SuctoiitiiS war vo » den West-

marokkanischen Kolonien am Atlantischen Ozean auf .

gebrochen , deren Besiedelung unter Angustus ringe -

setzt hatte , und war über die Pässe des Atlas bis an

die Quellen de « Gir vorgedrungen , DaS jetzt ansgc -

fiiiidene Evitaph de » Cospobnus befindet sich in der

- Ritte zwischen dem Ausgangs - und Endpunkt viczer

Expedition , deren Jtlnerar an Hand der antike » Ge.

schichtvschr . iiiber genau zu rakonitrmereii ist . W- ni »

man bedenkt , daß »dm die gle ' che Zeit der

germanische Limes ang legt wunde . so illn -

striert der Fund im AtlaSgebirge , zusammengehalten
mit ähnliche » Denkmälern , die an der röinisch - germa -

nischcn Mililärgrenze allenthalben zutage gekom¬
men sind , in ganz besonderer Weise die ganz gcwal -

»ige Machtcnlstiltung des römischen Imperiums im

ersten Jahrhundert unserer Zeitrechnung . Zugleich
aber bebt das seither verschollene Grabrnonument auf

der mlniretrnristh ?» Hochsben - aus wellig schickt -
lichei » Geschehen das Einzelschicksal eines burgn »Vi¬
schel , NcilcrSiiianncs heraus , der hier fern der Hei -
mat in fremden Kriegsdiensten sein Lebe » verlor .

Tag ? Fieber ein , das Mädchen mußte in die Gebär - '

anstatt gebrach ! weiden . Eine Blutvergiftung warf
sie dort wochenlang aus « Krankenlager .

Als das Mädchen dann aus dem Krankenhanse
entlassen wurde , konnte es n » r angeben , daß eS in
Äiitow durch mehre « Gassen geirrt sei » nd dann ,
als es bei einem HanStor ein Schild : „Geburtshel¬
ferin " gesehen hatte , sei c« zu der Fra » hinansgegan «
ge ». Die Polizei konfrontiert « da « Mädchen mit

mehreren Geburtshelferinnen aus fciikrto , bi » es

endlich die Geburtshelferin Antonie St . mit zlem -
licher Bestimmtheit als die Frau bezeichnete , die an
ihr den verbotenen Eingriff vorgenommen hibe .
Antonie St . bestritt allerdings entschieden , daS Mäd -

che « je geschen zu lwbcn . Die Staatsanwalt ' chaft
erhob jedoch auch gegen sie — ans den bloßen Per -

dacht hin ! — wie gegen das Mädchen die Anklage ,
Das angeklagte Mädchen konn' . e auch . Herne nicht

mit Bcseimmchcit angeben , ob Antonie St . die betres .
sende Geburtshelferin fei. Der gerichtsärztliche Be >

snnd brachte dann eine Erklärung dafür , wann »
die angeklagte Dienstmagd nicht imstande ist, ge-
naneAiigaben zu machei, . Nach dem ärztlichen Be -

snnd steht diese Tatsache im direkten Znsammciihaig -
mit der Epilepsie der Angeklagten . Bei epilepiische »,
Personen seien oft die GedächlniSrcflexe so schwach ,
daß sie von dem Individuum gar nicht ' wiedergegeben
werden können . Auch unterliege » solche Kranke sehr
leicht der Suggestion , die sogar durch eine bloße

Frage in Wirksamkeit trete » kau ». ES sei daher
leicht »ioglich , daß die Angeklagte , als sie mit A,, ' »>
nie St . konfrontiert wurde , auf die Frage : „ War
das diese Frau ? " unter dem suggestive » Zwange
dieser Frage sich eingebildet hat die Fra » , die den

Eingriff a » ihr vornahm , vor sich zu sehe ».
Der Gerichtshof sprach »ach durchgeführter Der -

Handlung die Geburtshelferin Antonie St . wegen
Mangel » an Beweisen vo » der Ank' - age frei » nd

verurteilte das Madck » en zu drei Monaten

schweren Kerkers , bedingt ans drei Jahre .
Das Mädchen , da » vo » seiner Brotherrin vom

Gericht heimbegleitet wurde , lächelte wie ein Kind ,
als man ihr sagte, daß sie nach Hanse gel ) «" dürfe .

Genosse»», leset und verbreitet hie
Arbeiterpresse .

Eerichtssaai .
Die Epileptiker ! » als unglückliche

Mutter .

Prag . 27 . Oktober . 10 Jahre ist da « bäuerlich

gekleidete Mädchen al. l , das sich heute vor einem

Strafsenat z» verantworte » hatte . Die Anklage

lautete auf Fruchtabtreibung . Das Mäo -

che » dient in einem Dorfe bei Prag als Kuhmagd
und wi »d, da sie Epileptikerin ist . von allen im

Orte bemitleidet . Da sie körperlich aber gut ent¬

wickelt ist , hat sich ein Baucrnbursche ihr zu näher »

verstanden — was ja sicherlich bei der Stellung tcö

Mädchens im Dorfe keine Heldentat war — und sie

hat sich ihm ohne Bedenken hingogjben . Die Folge »
bliebe » nicht aus » nd verschlechterten naturgemäß
den allgemeine »» Zustand des Mädchens . Die epiiep -

tischen Anfälle häuften sich erschreckend , ob,zwar daS

Mädchen erst - Ivel Monat « schwanger war » nd der

Banernbursche . der solche ? Unheil angerichtet hatte ,

wußte für sei » Opfer keine » anderen Rat . als den

Gang z» einer „ mildtätigen " Frau . Das Mädchen

ließ sich übcrr den » nd fuhr nach Prag . In 2iZlow

fand sie eine GbortShelstr ! » . die an ihr den Ein -

griss vornahm . E » stellt « sich jedoch am nächsten

Der geohrfeigte Exekutor .

Prag . 27. Oktober . Eine Exekution ist für die

Leidtragenden immer eine unangenehme Sache , Da «

weiß jeder , dem einmal eine Exekution bevorstand .
Und jeder Mensch wird es verstehen , tvei », der

Leidtragende bei der Exekution manchmal auch ein

bißchen heftig wiifc und de » Ex - eknwr eben nicht be -

sonder ? sreundlich behandelt . Ein geohrseigter Exe
kntor ist aber immechln eine Seltenheit . Zumal
wenn der „gebende " Teil in diesen » Falle eine

08jährige Greisin ist .
Der alten Fron , die sich heute vor einem Ein -

zelrichter zu vcraiitworlen halte , wüpde c» auch kein

Mensch zutrauen , daß sie noch so „schlagfertig " sein
kann . „ Ja , wissen Sie , höh « Gerichtshof ", vertei .

digt sich die Greisin , „ich habe mich halt so ansge -

regt und als der Exekutor gar nicht meine Ein -
»vände beachtete , da habe ich mich so in den Zorn

hineingeredet , daß ich ihm . . . daß ich ihm . • •"

„ Eine hcnmtergehaut habe " ergänzte der Richter .

„ Ja . ja , gerade so war es , hoher Gerichtshof, " pf ' ich -
tct die Greisin bei , „sie haben vollkommen recht ! "

Das Urteil lautete , da ein Vergehen gegen ein

Amtsorgan voNag . ans zehn Tage Arrest bedingt .

MsidM IIIU SojinlMlitiL
Kündigung de « Kollektivvertrages der Bank «

beamten . Wie wir erfahre », hat der Banken -

Verband den im Jänner dieses Jahre « für 1923

mit den Angcstelltciwrganisationen abgeschlosse -
ne » Kollektivvertrag gekündigt . Die Berhand -

klinge » über den neuen Kollektivvertrag bezw.
über die Verlängerung des alten Uebcrcinkom -
mens dürften in der zweiten Novcmberhäiste be -

ginnen .
Der allgemeine Deutsche Gewerkschastvbund

gibt soeben seinen Jahresbericht für 1922 heraus .
Dem Bund gehörten in diesem Jahre 49 Zentral -
verbände mit 7,908 . 533 Mitglieder an . 1921 be¬

trug die Zahl 7,751 . 539 . Sowohl die Zahl der

männlichen als auch der >' eiblichen Mitglieder ist
gestiegen , der Anteil der weiblichen Mitglieder der

auch relativ von 20 . 1 ans 21 . 4 Prozent über

100 . 000 , sieben über 50 . 000 und 27 unter

50 . 000 Mitglieder . Ter größte Verband ist der

Mctallarbciterverband mit 1,917 . 480 Mitgliedern .
Ter Prozeß der Geldentwcrt . ,ng drängte die Ge -

werksehastei » dazu , wertbeständige Beiträge zu er -

heben . Der Wochenbcitrag beträgt
c i n e n Stundenlohn . Näheres enthält das

Jahrbuch des Allgemeinen deutsche »i . Gcwerk -

jchaftsbunde « für 1922 .

Wertbeständige Löhne in Deutschland . Der

lvhnpolitische Ausschuß des Allgemeinen deutschen
Gelverkschaftsbundes beschäftigte sich in seiner
letzten Sitzung eingehend mit der unhaltbar gc-
wordenen Regelung der Lohnfrage . Die Anpas -
ung der Löhne an die Teuerung durch An Pas
ung des Lebensl ?altn »gsindcx ist » nr vereinzelt
mrchgeführt . Aber auch wo eine solche Answer -
tnng des Lohnes vertragsmäßig erfolgt , kann die

Lohnfestsetzung der sprunghaften Cöeldentweriung
und Teuerung nicht folgen . Die Folge ist eine

fortschreitende Verelendung der Arbeiter . Der

Ausschuß erkannte die einzig mögliche Lösung in

der schleunigsten Löhnung durch ein goidwertiges
Zahlungsmittel , wie diese « durch die Bekannt -

machung der Regierung geschaffen wird . Bi «

genügend solcher Zahlungsmittel in Umlauf kom -

inen können , muß durch entsprechend hohe Lohn -

festsetzung und mindestens teilweise Entlöhnung
in goldwertigem Geld der Entwertung der Löhne

vorgebengt werde . Wo das s. Zt . nickt möglich
' st, muß eine bäusiaerc , cvcnt . tägliche , der Ent -

Wertung angepaßte Lohnzahlung erfolgen . Nach «

dem alle Verbranchsgüter auf Gold berechnet ,
muß auch die Festsetzung der Löhne aus Gold -
basis durchgeführt werden , lieber die technische
Durchführung der letzten Forderung sind die Be -
rattingcn noch nicht abgeschlossen . In den nach -
sten Tagen finde, » Verhandlungen mit den
Tpitzenorganisationen der Unternehmer über
diese Frage statt .

Amerikanisches Brotgetreide für Deutschland .
Eine Gruppe von Getreihändlern iinterbreilete
dem Präsidenten Eoolidge den Plan eines Ver -
kaufcs von 50,000 . 000 BushelS Weizen an
Deiitschland , um einerseits den amerikanischen
Weizenbauern einen Verdienst zu verschaffe »» und
andererseits Deutschland in seine » ErnährungS
schwierigkeiteu zn helfe » Denlschland wird eine
Zahlungsfrist voi » zwei Jahren und mehr einge -
räinnt werden . Dem Vernehme » nach bringt
Präsiden » Coosidge dein Plan wanneS Interesse
entgegen .

Die polnische Streikbewegung . Die Sireil

bewegnng ziel, » immer weitere ' Kreise . Gestern ist
in den » Oiaphihabecken vo » Gorlice und Lintanowo
der allgemeine Streik derRaphthaarbeiter
' »tr Unterstützung des Eise nba h n er - > lnd
Bergarbeiter streike ? ausgebrochen . Der
Nephlhaarbesterstreik hat sich imLaitfe des heutigen
Tages auch auf das Napbtbabecken von JaSlo und
KroSno ausgedehnt . In Trzebinie sind gestern die
Arbeiter der M e t a 11- n n d Zementwerke
in den Ausstand getreten . DaS ganze Industrie
r . ' vicr von Cbrzanow ist von » Streik erfaßt . Der
Eisenb - Hnstreik erfuhr weitere Verschärfung . Die
Lage ist hier gegenwärtig die , daß die sozialisti¬
schen Eikcnbahnerorgannationen eigentticli einen
Oleneralstreik ans den Eisenbahnen proklamiert
haben . Die Regierung vevsticht es . durch scharfe
M' ßnahinen dieser Bewegung Einhalt zn tun .
In Krakau , Lemberg und Warschau wurden die
sEeikenden Eisenbahner militarisiert n » d Per -
cidct . Der Streik i » der Lodzer Textilindu¬
strie sowie im Dombrowaer und Krakauer
Kohlenbecken dauert unvermindert an , ebenso auch
der Post streik in Kreta, » . Die sa - ialdemokra -
tische P,irtei hat der Regierung die Forderung
überreicht , die Arbeiterlöhnc jede Woche » ach
den » Teiternngsindex des Statistischen . Hauptamtes
zn regeln . In » Falle der Ablehnitng dieser For -
derniig wird der Exekutivaiisscknß der sozialisti¬
schen P>irte : im Einvernehmen mit der Zentral -
kommrssio « der polnischen Gewerkschaften den
( ileneralstrcik proklamiere » .

Die Industriestaaten sabotieren die Acht -
stundenkonvention . Bei der Behandlung des Be¬

richtes des Direktors des Jnlernatio »te . leu Ar
beilSamteS Albert Thomas über die ans dem
Gebiete deS internationalen Arbeitcrsthntzes ge -
leisteten Fortschritte bcklagicn sich mehrere Är -
beitervertreter über die Langsamkeit der Ralisika -
lion der auf den bisherigen Arbeiterkonfereil en
abgeschlossenen Abkommen . Die Konvention über
den A ch t st u n d cm t a g sei durch keinen der
großen Industrie st aalen ratifiziert wor¬
den . Das Arbeitsamt wurde aufgefordert , ans die

Beschleunigung der Ratifikation hinzuwirken.
Ter polnische Regiernngsverireter Wycicki er¬
klärte , die polnische Regierung könne unmöglich
d' -as Abkommen über den Achtstundentag ratifizie¬
ren , bevor nicht die großen Industriestaaten dies
getan hätten .

ArbeitSanfsicht in verschiedene » Länder » .
Einen »nrfasseitden Bericht über die Arbeilsauf -
ficht in pcpschieÄcncil Länder » hat das Jnter
nationale Arbeitsamt ans Anlaß der siiiöft-en
Tagung der internationalen Arbeiic - konfereiiz zn
t ' öenf in » Okiober 1923 heransgogoben . In der
Darstellung sind nicht nur die großen Industrie -
staate », sondern auch die meisten kleinere » Staa¬
ten vertreten , oben o wichtige überseeische Gc -
meinwvscn . Der Bericht gib , hinsichtlich jedes
Landes einen kurzen geschichtlichen U»bcrbl ' ,ck so¬
wie Aufschluß über die Organisation der Arbeits -
anflicht , deren Verhältnis zu anderen Verwal¬
tungsstellen , die Anstellung der Antsichtsbeaniien
usw . NäbevdieS wird die iniernalionale Ver -
gleichbarleit der Berichte der Arbeileanfsich ! « -

beamten behandelt , die noch in weitem liinsaieze
inaiigelt , tvic denn diese Berichte iilbenhanpl in
bezug ans Fonn und J »l ) alt stark vo » einander
abweichci », Ans der 5. internationalen Arbeits -
konserenz , die oben . tagt , wird über die Frage
der Axibeiisaufsicht und iiamenKich der Verein -
lwillichung ihrer Organisation , an - . gnhrlick ver -
handelt .

Paritätische gewerbliche Ausschüsse in Groß -
Britannien . Die Einrichtung paritätischer gewerb¬
licher Ansschiisse hat sich in Großbritannien be -
währt . Der erste derartige Ausschuß entstaub
1918 nick jetzt betragt deren Zahl 73 . Die Ans -
schüfst werden freiwillig gebildet und stellen eine

Weitercntilvicfliing des schon lange hostohenden
Systems kollektiver Vetchaicklnngen dar . In
jedem Wirtschaftszweig , der diese Einrichtung
übernahm , besteht ein Reichvcuieschnß , dem Be¬

zirksausschüsse u » d Betriebsa »Sscl » ' isse unter «
geordnet sind . Die Gesamtzahl der Bozirksans -
schiisse ist 150 , die der Betriebsausschüsse wird

mif mehr als IlM geschätzt . Die wichtigste Ans -
gäbe der Ausschüsse ist die Erledigung von

Fragen der Löhne , Arbeitsdancr nick Arbeits¬

verhältnisse . In 23 Wirtschaftszweigen haben
die Ausschüsse Miickost - oder Normal ! ohne fest -
gesetzt . In 17 Wirlschasiszweigen wurden glei -
tende Lohntarise eingesührt , »velche die An -

gleichnng der Löhne an die Kosten der Lobeiis -

Haltung vorsehen . Die Norinalarbeitelvoche
wnrde in 30 Industrien von den paritätischen
Ans chüssen bestimmt , ivobei zumeist gleichzeitig
eine ArbeilSzeiwerkürzting stattfand . In leinen »

Fall übersteigt die Daner der ivöäzentlichcn Ar «

bcilkxest 48 Stunden Von 20 AnSschiisseu wurde

der Grundsatz e- i - e? bcz -- - ' ' ! en jährlich ?» Urlaubs

ausgestellt . Auch mit der Beilegung von Ar -
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bcitflfacitiftfcilcit , bcm ?lf - hei te losenpwl ' lem . der

BerufSschuiiliig , dem Lehrlingstvcsen usw . I ^ bcn
die Ausschüsse sich befaßt .

Der amerikanische GewcrkschastSbund und die

Gcwcrkschastsintcrnationale . ^>n Z»sai »i »cichanqc
mit dem in der ersten Woche dieses Monatü in

Portland , Oregon , abgclhiltcne » 13. Gewerk¬

schaftskongreß seS Ameeikanisdjen GewerkscliastS -
blindes können nun weitere Einzelheiten stcineldct
werden . Dem JcchreSlxerichte der Exekutive zw
folge , stellte sich die ; ] a I? I der Mitglieder
Ende August dieses Jahres auf - ,926 . 408 , gegen
3,195,635 tut Jahre 1922 lind 3,906 . 528 im

Jahre 1921 . Die Mitglieder,zahl ist demnach wäh -
rend des lichten IahreS um 260 . 000 zurückgegan¬

gen . Der GewerkschasiSbiliid umfaßt nun 103 na »

tionale und internationale Organisationen , lieber

die Beziehungen zum Internationa -
l c n Gewerkschaft s b u n d wird gesagt : In

bezug auf unsere Beziehungen zum Juternattona -
len Geiverkschastsbimd bat sich seit dem letzten Bc -

richt nichtS geändert . ES ist keine Veränderung in

der Haltung des I . G. B. eingetreten , um den

Bedenken entgegenzukommen , die von der Amen «

can Föderation of Labour erhoben und als ein

Hindernis deö Anschlusses an den I . G. B. bc - '

zeichnet worden sind . Wir schlagen vor , das Exe -

lutivkomitee zu ermächtigen , die Beziehungen zum

I . G. B. auch weiterhin ausrecht zu erhalten , in

der Hoffnung , dasz sich bald einx Gelegenheit zum

Anschluß au die organisierten Arbeiter der

alten Welt ergeben wird . Wir sind sehr gerne

bereit , so bald als möglich , die kameradsäwftli -

che » Beziehungen wiederherzustellen , soweit dies

ohne Aufgeben derjenigen Prinzipien geschehen

kann , die von der amerikanischen Arbciterbewe -

gang als unverletzlich betrachtet werden .

Der spanische Staatsstreichler als Wirtschaft ?»
Politiker . General Priinodc Rivcra , der

Führer des faszistischen Staatsstreichs in Spanien ,
steht jetzt natürlich vor der Ausgabe , die Ver -

sprcchungen wahrzumachcn , die er und seine Ge »

folgschaft bei der Einleitung des Staatsstreichs ge -
macht haben . Wie er sich die Hebung der Wirt -

schaflSlage Spaniens denkt , kann die Aeußerung
von ihm schließen , die in The Labour Preß Scr -
vice vom 4. Oktober mitgeteilt wird . Er begann
nlit dem auch in anderen Ländern nicht unbckann -
ten <! ) credc darüber , das; kurze Arbeitszeit
und Gewerkschaften die Hauptursa -
chcn dcrTcucrung seien . ( Spanien hat seit
dem 1. Oktober 1919 den Achtstundentag . Bei der

Schwäche der spanischen Gewerkschaften ist es je-
doch nicht unmöglich , daß er für den großen Teil
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WarnwiflS
Der Weltruf , den sich die schon seit einem Menschen¬
alter In fast allen Staaten Europas im Handel be¬

findlichen unübertroffenen TeequalllSlen der

l ( Marke Teekanne "

errungen haben , hat unlautere Elemente veranlagt ,
das BUdzeichen unserer

eingetragenes Schutzmarke

der Arbeiterschaft nur auf dein Papier steht .
Daraus geht zugleich hervor , daß sicher nicht die

Stärke der spanischen Gewerkschaften die Ursache
der Teuerung ist . ) Der General ermahnte dann

die Arbeiter , chre Leistungen zu steigern und hielt

ihnen als Muster die — englischen Arbeiter vor .

Tiefer englischen Arbeitern pflegen ihre Unter -

nehmet bekanntlich öfter etwas anderes zu sagen ,
nämlich , daß sie sich die französischen und beut -

scheu Arbeiter zum Muster nehmen sollen . Man

kann daraus sehen , wcs Geistes Kind dieser spani -
schc Militärmachlhaber ist. Allerdings ist er nicht
Vesser und nicht schlechter als die Faszistcn in den

anderen Ländern .

Veoilenlurse .
Die tschechische Krone notiert in :

liiridi Sdn » . trennt 16 . 52 50

Berlin
Wien

. Mark 1883,500 . 000 * 00
öftere . Ar . 2000 * 00

Züricher « chlustkurse «tut 27 . Oktober

VariS . .
London .
Berlin .
Mailand .
Holland .
Wien . .
Budapest .
Brag . .
New Rot !
Beigrad .
Warichau

Oold
33 . 20 00
25 . 2500
0. « 00 *00
25 . 81 - 00

218 . 1. 000
0. 00 . 78*50

0 I . 29. 5U
16 . 50- 00

5. 60 . 00
6 . 40 . 00

0. 09 . 00 *00

War »
33 . 8500
25 . 27 00
I>. 000*00
25 . 4000

218 . 50 - 00
O. 0O. 7900

i>. 030. 50
16 . 55 - 00

5 . 6150
6. 55 . 00

0. 00 . 0000

Kunst und Wissen .
Dir Journalisten . ( Neueinstudierung im Deut -

sehen Theater am 26 . Oktober . ) Es hat heute gar
keinen Sinn , mit kritischer Erhabenheit aus dieses

seinerzeit überschätzte Lustspiel mitleidig herabzn -

schauen . Denn wenn man von der Sentimentalität

Courts - Mahlerischer LicbeScpisoden und mit ein

wenig woh ' wollenvein Verständnis , von der lieber -

schätznng des „dcmokratischeir " Bürgers absieht , so
bleibt noch genug übrig , was für eine Satire der

Gegenwart gegen die deutsche Bourgeoisie sehr
brauchbar erscheint . Daß die Neueinstudierung unter

Herrn LieblS Leitung eben auf dieses Moment

vor allem Rücksicht genommen hat , kann nicht genug
hoch eingeschäht werden . Daher kam es , daß die be -

sonders liebevoll herausgearbeitete Szene , in welcher

im TypuS Piepenbrink ( von Herrn L l e b l auSge -

zeichnet gespielt ) die Vcrbohrtheit , der Jndifftrentis -
inils » und alle übrigen Schattenseiten des bis auf den

heutigen Tag gleich gebliebenen deutschen Bürger -
mms aiifgcioeckt werden , stürmischen Beifall auslöste .

Einen frischen Zug in daS Ganze brachte die glän -
zcnde Leistung . Herrn Kramerz als Bolz, dessen

natürlicher Ucbcrmut alle Darsteller mitriß . Ihm

sekundierte seine Partnerin Frau Herder mit

Humor und weiblicher Charme , wie cS die Rolle der

Adelheid Runck erfordert . Die heute schon schr ver -

blaßte Rolle dcS Schmock halte Herr B e r g e r über -

nonrmen . Er wich jeder Aufdringlichkeit a»S. z» der

hier ein Schauspieler laicht zu verleiten ist . Sei »

einfaches diskrete « Spiel hinterließ einen guten Ein -

druck . Herr Firmbach war steifer , alz cS die

Gestalt deS Prof . Oldendorf erfordert . ^ Fräulein
Schmidt vermochte selbst durch ihre Schönheit über

die Nichtigkeit ihr « Rolle nicht hinwegzutäuschen .
e. k.

Spielplan des Neuen Theaters . Heute Sonn «

tag zwei Uhr Austreten Pcpi Glöckncr - Kramer - ^

Richard Romanotvsky „ Frau Präsidentin " ,
abends Beginn sechs Uhr „ W a l k ü r c" ; morgen

Montag , ^1 äthchcn von H e i l b r o n n" ; Di. ' iis -

tag . Donnerstag ( halb 3 Uhr bei vollen Proisen ) und

Sonntag ( Ab. anfgch . ) „ M ä d i "; Mittwoch Gastspiel
Leopold Krämer „ Die Journalisten " ; Don -

ncrStag Premiere „ Manon LeScau - t " ; Freitag
„ Die Siegerin " ; Samstag Premiere mit Ro -

monowsky „ Der kühne Schwimmer " ; Montag
„ Manon L e S c a u t ".

Urania .

Heute , halb 3 Uhr : „Märchennachmittag " mit

luftigen Bildern . Dr . Life Adler . Karten : Er -

wachsei « 4, Kinder 3 K.

Heute , pünktlich halb 5 Uhr : „ Fünf Kriegs -
und Forschungsjahre in Deutsch Südwcst . Asrrka "
mit Lichtbildern . Prof . Dr . Jacgcr .

Montag . 29. , 8 Uhr : „ Altern , Ted , Berjün -

gung und Unsterblichkeit " . Prof . Dr . Winter -

stein ( Rostock ) .
DienStag , 30. , 8 Uhr : . Mavierkonzcrt " M>

srcd Hoch » ( Frankfurt a. M ).
Mittwoch , 31. , 8 Uhr : „Vortragsabend " , ver -

anstaltet von den „ Deutschen Ptzddjiirdcril " .
Donnerstag , 1. November : Eröffnung d«S

„ Wran - Urania - Kin o" .

Freitag , L. Nov. , dreiviertel 7 Uhr : „ Be -
dingte und unbedingte Freiheit *' . Kirchenrat Dr .

Zilchert .
Freitag . 8 Uhr : „ Die Dame dcS Rokoko " mit

Lichtbildern . Dr . Valeria » Tornius (Leipzig) .

Heimverdienst
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Luchhaudlung FttiheU
Teplitz . Schönau ,

Thcrestcngasse Nr . 18.

Große » Lager in preiswert .
Gelegenheitsfäufen .

llerzeichnisle icndcn wir
auf Wunsch fasten ' o».

SS . Oktober IS2S .

Samstag , 8. , 8 Uhr : „Wissenschaftliche Hand ,
lesekunst ". Prof . Jßbcrne - Haidane ( Berlin ) .

Dazu sämtliche Kurse dcS modernen „Vinnings .
Institutes Urania " . '

Karten zu ollen Veranstaltungen : Urania . Kasse
9 bis 1 und 3 bi « 7 Uhr . Smccky 22. 1878

Aus der Buttel .
Krelskonsennz Bodenbach . Sonntag , den 18.

November , vorm . 9 Uhr , findet in der Volkshalle
in Bodenbach die diesjährige ordentliche Kreis -

t o n f e r c n z mit folgender Tagesordnung statt *.
Berichte , Unsere nächsten Aufgaben , Wahl der Delc -

gierten zum Parteitag , Neuwahl der KrciSvertrctung
uud Freie Anträge .

Mitteilungen uns dem Bnblilum .

Das Beste für Ihre Augen
tiefen Optiker iDeutsch , Srog ,

ßrebtn 25. SKL Soiv .
1332

Warum — Konfektion — SufdjTTT Well elegante
und modern « Kleidung nun nicht mehr dos Vorrecht
der reichen Lame ist , sondern weil seht auch die Frr . u
des Arbeiters , des Angestellten , de » Beamten bei dir
Firma B u s dj, Prag Pribopy 27 ( Oroficr Basar ) , nur
l . Stock , sich billig und doch höchst modern bleiben
kann . Nähere » im Inserat der genannten Firma in

unserer heutigen Nummer . 1376

Herausgeber : Dr. Ludwig Tz » ch und Karl Itrinot

Druck : Deutsche Zettungs - Abiiengesellschast . Prag .

Verantwortlicher Redakteur : Dr. Emil Strauß .

Für den Druck ver - nlworNtch : O Holte .
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Hervest , fuße ^fehuhe.

auf Plakaten und Padtungen In mehr oder weniger
ähnlicher form nachzuahmen .

Wenngleich sich derartige Firmen damit selbst ein
Armutszeugnis ausstellen u. vom gerechtdenkenden
Konsumenten verurteilt werden . Ist es nicht aus¬
geschlossen , dak das geschätzte Publikum In der

Meinung , die bekannte echte

nMarke Teekanne * *
zu kaufen , durch minderwertige Nachahmungen ge-
Kuscht wird . Deshalb wird jeder Teelrlnker und
Liebhaber eines wirklich guten Tees hiermit
dringendst gebeten , auf vorstehende Schutz¬
marke u. auf den handschriftlichen Vermerk

der Jedem Paket von 40 Gramm aufwlrtz auf¬
gedruckt ist , im eigenen Interesse genau tu achten .

Die bekannten vorzüglichen Teemischungen

» » Mark « Teckanne * *
werden von langjährigen , aus dem Londoner und
Moskauer Tee - Imporihandel hervorgegan - 1
denen Fachleuten ( Sachverständigen ) in ver - :
schiedenen Geschmacksrichtungen unter bestimmten
Standard - Nummern alljährlich gleichmütig wieder
hergestellt und nie offen ( ausgewogen ) , son¬
dern nur In Oitginalpakcien von KL 1. —
angefangen , mit der Schutzmarke Teekanne

versehen , in den Verkehr gebracht .
Die Importeure von Z

Tee » Marke Teekanne * ' $

inserieren dring ! Erfolg ;
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obwohl unser , «eil Jahren bestehende « Enßros - EtahlisRomeiit erst seit dem 1. September d. J. on detail verkauft ?

Weil er ' onsument latstlciilich nur bei uns direkt vom Bngi OS - fit xeager kauft
Weil der Konsument liilsiichlic . ) nur bei uns zu Pabrtksprelsen kauft
Well unsere InnejUhrige lirt ' ahiunR ein OratUlasilges Fabrikat verbürgt
Well der gleichzeitige Vcikauf cn gros und cn detail gröBtOS Lager und daher grOSt # Autwabl ermöglicht .

Der erste Besuch überzeugt . — Besieh Ii >ung de « Lagers frei , ohne Kaufzwang . — Ueber Mittag geöffnet .
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